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Szymanſti und die Einisgruppen 


Zur Regierungstriie. 


Der mit der Neubildung der Regierung beauftragte 
Senatsmarſchall Dr. Julian Szymanſki begann geſtern 
die Verhandlungen mit den Vertretern der Sejmparteien, 
um deren Meinung bezüglich des Charakters des neuen 
Kabinetts lennen zu lernen. ' 

Um 11 Uhr vormittags konferierte Dr. Szymauſki län⸗ 
gere Zeit mit dem Vorſitzonden des Klubs des Regierungs⸗ 
blocks, Oberſt Slawek, und mit Vizemarſchall Gliwice, 
der den Klub der „B. B.“ im Senat vertritt. Bald darauf 
empfing Szymanſki die Mitglieder des Klubpräſidiums der 
„B. B.“ (Reg.⸗Block), die Abgeordneten Koscialkowſki, Po⸗ 
lakiewicz, Bojla, Zdziflaw Stronſli, Lechnicki und Piaſecki. 


In dem Kreiſen des Zentrums und der Linken hat ſich, 


wie es heißt, zurzeit bereits ein gewiſſes Verhältnis gegen⸗ 
über den Bemühungen des Senatsmarſchalls Szymanfki in 
Sachen der Regierungsbildung herausgebildet. Dieſe 
Parteigruppen beabſichtigen, in erſter Reihe diejenigen For⸗ 


derungen zu betonen, die ſie im Dezember gelegentlich der 


Regierungsbildung durch Dr. Bartel in den Vordergrund 
ihrer Verhandlungen gerückt haben, und die ſie dem Staats⸗ 
präsidenten ſchriftlich zur Erwägung vorgelegt hatten. 


Aufmerkſanrkeit des Senatsmarſchalls Szymanſli auf die 


Notwendigbeit einer Liquidierung des politiſchen Doppel⸗ 
ſpiels lenken, das die Regierung Dr. Bartels allezeit lenn⸗ 


zeichnete. Ganz beſonders erwünſcht wäre dieſen Gruppen, 


wenn die Regierung die planmäßige Bekämpfung der Wirt⸗ 


»Die Linksgruppen werden, wie es weiterhin heißt, die 


ſchaftsnot des Landes als ihre Hauptaufgabe betrachten 
würde. Im gegenwärtigen Augenblick ſeien die Linksgrup⸗ 
pen nicht in der Lage, irgendwelche Verpflichtungen oder 
Bindungen gegenüber dem zu bildenden Kabinett einzu⸗ 
gehen und machen ihr Verhältnis ſowie ihre Stellungnahme 


von deſſen Tätigkeit und Politik abhängig. Der Perſonal⸗ 


beſtand des Kabinetts hänge ganz und ausſchließlich vom 


Ermeſſen des Staatspräſidenten ab. 


Um 1 Uhr nachmittags gab das Sekretariat des 


machen. Aus der Mitteilung iſt zu erſehen, daß von der 
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Miniiter Kwiatlowſti über den deuiſch⸗ 
polniſchen Handels vertrag. 


Handelsminiſter Kwiatkowfki veranſtaltete eine Preſſe⸗ 
konferenz, die dem deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsablommen 
gewidmet war. Der Miniſter beantwortete hierbei die 
Frage, ob der Vertrag in Polen durch den Sejm ratifiziert 
ober auf dem Verordnungswege in Kraft treten werde. Der 
Miniſter bezeichnete es als erwünſcht, daß der Sejm der 
Ratifizierung des Handelsvertrages zuſtimme. Anderer⸗ 
ſeits habe er ſeinerzeit das polniſch⸗lettiſche Handelsabkom⸗ 
mer, das nicht nur die Meiſtbegünſtigungsklauſel, ſondern 
auch Zollnachläſſe enthalten habe, vorbehaltlich ber Zuſtim⸗ 
mung des Sejm proviſoriſch in Kraft treten laſſen. 

Das deutſch⸗polniſche Handelsabkommen ſei nun kom⸗ 
plizierter. Es ſcheine ihm aber, daß gewiſſe Teile des Ver⸗ 
trages ohne Ratifikation in Kraft geſetzt werden könnten. 
So ſei zum Beispiel die Reglementationsverfügung aus⸗ 
ſchließlich Sache des Handelsminiſters, und die Ein⸗ und 
Ausfuhrverbote ſowie Kampfzölle unterlägen nur der Kom⸗ 
petenz der Regierung. Die Regierung habe fie zu erlaſſen 
und könne ſie auch zurückziehen. Sie müſſen aber noch durch 
juriſtiſche Sachverſtändige nachgeprüft werden, denn er 
ſelbſt fühle ſich außerſtande, in diaſen Sachen eine maß⸗ 


gebende Begutachtung zu fällen. 


In aller Stille von der Polizei verſcharrt 


Am Mittwoch nachmittag ſollte in Chrzanow die Be⸗ 
erdigung des von den Mordbuben der B. B. S. ermordeten 
Vorſitzenden der Ortsgruppe der P. P. S. in Pfary, Kazi⸗ 
mierz Molenda, ſtattfinden. Viele Arbeiter hatten für diefen 
Nachmittag freigemacht, um an der Beerdigung ihres Kame⸗ 
raden teilzunehmen. Um jedoch eine Demonſtration der 
Arbeiterſchaft zu verhindern, hat die Polizei die Leiche am 
Abend zuvor ganz im geheimen aus dem Lokal der Kranken⸗ 


kaſſe genommen und, nach einer in der Leichenhalle durch⸗ 
geführten Leichenſektion, auf dem Friedhof verſcharrt. Nicht 


einmal die Familienangehörigen des Toten wurden hier⸗ 
von benachrichtigt. Als dieſe am Nachmittag zur Beerdi⸗ 
gung ihres von Mörderhand ums Leben gekommenen An⸗ 
gehörigen erichienen, fanden fie dieſen nicht mehr vor. 
Trotz dieſer Maßnahme der Polizei verſammelden ſich 
am Nachmittag die Arbeiter in einer Anzahl von über 2000 
Perſonen und zogen in geſchloſſenem Zuge nach dem Fried⸗ 
hof. Doch wollte die Polizei die Verſammelten nicht auf 


den Friedhof hinauflaſſen und trat erſt nach einer dles⸗ 
bezüglichen Intervention beim Staroſten zurück. Die 
Arbeiter zogen darauf nach dem Grabe ihres ermordeten 
Kameraden, wo einige Anſprachen gehalten wurden. 


Kein Rüdteitt Stalins. 


Moslau, 20. März. Die amtlichen Stellen der 
Sowjetunion erklären, daß die Gerüchte über einen Rück⸗ 
kritt Stalins vom Poſten des Generalſekretärs der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei der Sowjetunjon nicht den Tatſachen 
entſprächen. Ein Rücktritt Stalins könne nur mit dem 
Einderſtändnis des Parteitages erfolgen, der am 15. Mai 
in Moskau ſtattſindet. Die Nachricht, daß Stalin gezwun⸗ 
gen ſei, ſein Amt niederzulegen, iſt nach amtlichen ruſſiſchen 
Stellen eine böswillige Erfindung. 


Neuer Bürgerkrieg in China? 


London, 20. März. Wie aus Peking gemeldet 
wird, ſcheint hier ein Bürgerkrieg unvermeidlich. Die 
Schaffung einer unabhängigen Nordregierung iſt beabſich⸗ 
tigt. Alle Nankinger Beamten ſind von ihren Stellungen 
an der Tientſin⸗Peking⸗Eiſenbahn, der Telegraphen⸗ und 
Telephonverwaltung ihrer Poſten enthoben worden. Hoch⸗ 
ſtehende Anhänger des Präſidenten Tſchiangkaiſcheks haben 
Zuflucht in den Ausländervierteln in Peking geſucht. Ge⸗ 
neral Henſiſchan hat den General Feng in Schanſi beſreit 
und den Auftrag erteilt, den Oberbefehl über die Volks⸗ 
armee in Schanſi und Honan zu übernehmen. ke 

Die Mufdener Regierung hat bereits ihre Neutralität 
erklärt, obgleich verlautet, daß fie bereit fei, die Nankinger 
Regierung zu unterſtützen. \ 
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Veraltete Sanacjaſtückchen. 


Die Briefe des Marſchalls Pilſudſki find vom Vorder⸗ 
blatt der ernſthaften Preſſe ins Nebenblatt gelangt. Wenn 
Pilſudfki heute wiederum einen Brief an die Oeffentlichkeit 
richtet, ſo iſt das Intereſſe nicht mehr dasſelbe. Man weiß 
von vornherein, daß es nichts anderes als ein Geſchimpfe 
ſein wird. Man weiß, daß Pilſudſki nichts neues ſagen 
wird, nichts neues jagen kann. Man iſt des vier Jahre 
langen Schimpfens müde. Verſchwunden iſt der Nimbus 
einer durchdringenden „Weisheit“, für die man die Aus⸗ 
laſſungen des Kriegsminiſters vielerorts anjah. Verſchwun⸗ 
den iſt ſchließlich das Wohlgefallen des Spießbürgers an 
dem „erfriſchenden“ Ton dieſer Auslaſſungen. Vier Jahre 
die) g eigenartigen Orakelns haben ſehr viele zur Beſinnung 
gebracht. Wer heute nicht abhängiger Beamter iſt, wer 
nicht Sanacjageſchäfte macht oder machen will, wendet ſich 
von dieſem ewigen Geſchimpfe ab und ſucht nach anderen 
Mitteln, nach anderen Wegen in der Politit und im Geſell⸗ 
ſchaftsleben Polens. Es gibt keine Schlechtigkeit, die ſich 
niche überbietet. Die Sanacja hat ſich ſchon überboten, hat 
ſich moraliſch ſelbſt aufgehoben. Das faktiſche Verſchwinden 
dieſer Sanacja als einer beherrſchenden politiſchen Macht 
Polens iſt nur eine Frage der Zeit. Militär, Schützen und 
Oberbeamte find leine Elemente, die eine Geſellſchaft be⸗ 
herrſchen können, es jet denn, daß der Büttel an die Stelle 
der Gefellſchaft treten wird. Wir glauben nicht daran. Wir 
glauben nicht, daß das Pilſudſkilager zu mehr als Aben⸗ 


teuern fähig iſt. Abenteuer find aber nur kleine, vorüber⸗ 


gehende Erſcheinungen in der Geſchichte der Staaten. Sie 
können eine geſellſchaftliche Entwicklung hemmen, aber nicht 
aufhalten. Darum kann uns dieſes Geſchimpfe und Getue 
nicht für einen Augneblick hindern, den Weg der Sicherung 
und des Ausbawes der Demokratie weiterzugehen. 

Die Erinnerungen aus den Kinderjahren, die in dem 
Briefe Piljudjkis enthalten ſind, beweiſen nur, daß der Mar⸗ 
ſchall ſchon in ſeinen jüngſten Jahren einen „eigenartigen“ 
Vorſtellungskreis hatte. 

Wenn aber davon erzählt wird, daß in der Nähe des 
Marſchalls Leute gelebt haben, die Selbſtmord begingen, 
weil ihnen nicht erlaubt wurde, ihre Gegner zu ermorden, 
ſo beweiſt es nur, daß das Spiel auch menſchenmörderiſch 
werden kann. Gegen ſolche Selbſtmorde haben wir nichts 
einzuwenden. Für die polniſche Geſellſchaft wäre es ein 
Gluck, wenn ſich ſolche Furien ſtets ſelbſt erwürgten. 


Aber ſchlheßlich haben wir doch einen neuen Miniſter⸗ 
präſidenten. Dem Senatsmarſchall Szymanfki wurde es 
erlaubt, das Zuſammenarbeiten mit dem Sejm ſeinerſeits 
zu verſuchen. Man kann nicht behaupten, daß man den 
Tüchtigſten gewählt hat, denn Szymanſti erfreut ſich nicht 
des Rufes eines Kenners in Staatsdingen. Man bann auch 
nicht ſagen, daß er der geſchickteſte auf dem Gebiete der 
parlamentariſchen Taktik iſt. Die Führung des Amtes 
eines Senatsmarſchalls wurde nicht übermäßig gelobt und 
häufig genug getadelt. Es wäre daher kein Vergehen gegen 
eine objektive Betrachtungsweiſe, wenn man ihn noch ein 
wenig peſſimiſtiſcher behandelt, als jeine Vorgänger im 
Amt. Er iſt noch weniger als ein Pfeudopremier, er iſt ein 
Verlegenheitspremier. Man kann ſich nicht denken, daß 
dieſer neue Miniſterpräſident ein längeres Premierdaſein 
friſten wird. Wenn noch bei Bartel der Wahn beſtehen 
konnte, daß man es mit einem ſelbſtändigen Mann zu tum 
hat, jo wird Szymanſki von vornherein nur als bedeutungs⸗ 
loſer Bote zwiſchen den Kämpfenden, Regierung und Seim 
betrachtet werden müſſen. Wenn man bei Bartel noch eine 
Spur von Hoffnung auf einen Ausgleich der Gegenſätze 
Hatte, und ſolche Gläubige gab es zwiſchen den Parteien 
der Oppoſition, jo iſt bei Szymanfki jede Illuſion von vorn⸗ 
herein genommen. Der neue Mann iſt zu bedeutungslos, 


um irgendeine ſelbſtändige Rolle zu ſpielen. 


Doch wird man fragen, von welchen Geſichtspunkten 
ließ man ſich leiten, als man dieſen Mann zum Miniſter⸗ 
präſidenten machte? Iſt es eigene Schwäche? Die Scheu 
vor dem entſcheidenden Kampf, der nach der Art des Rück⸗ 
tritts des „Verſöhnungskabinetts“ Bartel erwartet wurde? 

Der Staatspräſident warf dem Sejm vor, daß er eine 
Regierungskriſe noch vor der Verabschiedung des Budgets 
herauſbeſchworen hat. Was wäre es aber anders, wenn 
die Regierungskriſe nach der endgültigen Annahme des 
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Budgets gekommen wäre. Vielleicht nur ſoviel, daß die 
Regierung über ein bewilligtes Budget verfügen könnte? 
Soll hier der Stachel ſitzen? Demnach dürfte man erwar⸗ 
ten, daß nach Verabſchledung des Budgets wiederum große 
Sefmferien eintreten werden. Alſo eine Wiederholung des 
alten Spiels. Freilich zu einem ſolchen Spiel iſt Szymanſki 
ebenſogut wie jeder andere. 

Ein ſolcher Ausgang iſt nicht von der Hand zu weiſen. 
Die Sanacja kümmerte ſich bisher nicht, daß eine große 
geſetzgeberiſche Arbeit im Sejm notwendig iſt. Vor allem 
harren die Sozialgeſetze und, das Selbſtberwaltungsgeſetz 
einer endlichen und endgültigen Behandlung. Aber die ſind 
doch ſchon vier Jahre zurückgeſtellt worden, warum alſo 
nicht noch ein Jahr, oder mehr. Mit der Verfaſſung hat 
es die Sanacja, je länger die Kommiſſionsberatungen 
dauern, um ſo weniger eilig. 

Da es Pilſudſti nicht Tür möglich hält, das Amt eines 
Miniſterpräſidenten zu übernehmen, ſoll vielleicht der ange⸗ 
deutete Ausgang für die Sanacja nicht der gepebenſte ſein? 

Vier Jahre Sanaeja, vier Jahre Rätſelraren. Der Ges 
ſellſchaft kann es gleichbleiben, in welcher Weiſe die Sa⸗ 
nacja untergeht, durch Kampf oder durch Lächerlichkeit. Klar 
geworden iſt nur eins, daß der Kampf gegen die Sanacja 
durchgehalten werden muß, ob nun Szymankki oder ein am⸗ 
derer Miniſterpräſident ſein wird. Die Gefahr für das 
Land bilden nur noch ein Häuflein Blindwütiger, die mit 
Gewalt drohen. Dieſen muß verſucht werden, die Zwangs⸗ 
jacke beizeiten anzulegen. Polen darf kein Play für blutige 
politiſche Abenteuer werden. Mit der geiſtigen „Autorität“, 
der Sanacſa, wird die polniſche Geſellſchaft fertig Bet 
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Dramatiſcher Verlauf der Kabinettsſitzung 
in Wien. 


Um die Beſetzung des Poſtens des Generalbirektors der 
Bundesbahnen. 


Wien, 20. März. Der Miniſterrat, der geſtern abend 
einberufen worden war, um die Entſcheldung zu der Frage 
ber Beſetzung des Poſtens des Genaraldirektors der Bun⸗ 
desbahnen zu ſtellen, wurde erſt gegen 1 Uhr früh beendet, 
ohne daß die Beratungen zu einem Ergebnis geführt hätten. 
Die Sitzung nahm einen dramatiſchen Verlauf. Im Ver⸗ 
laufe der Sitzung mußte dar Vizekanzler im Zeichen größ⸗ 
ter Erregung das Beratungszimmer verlaſſen. Er Tatte 
einen Herzanſall erlitten und wurde von zwei Beamten des 
Bundeskanzleramtes geftligt zu einem Wagen gebracht. 


In die Falle gelsdt. 


Zu welchem Zweck die Amneſtie in Litauen heraus ⸗ 
gegeben wurde. 
Die litauiſche Regierung hat bekanntlich vor einigen 
Monaten ein Anmeſtiegeſetz erlaſſen, auf Grund deſſen allen 
Emigranten, die freiwillig nach Litauen zurücklehren, die 


Strafe erlaſſen wird. Nun ſoll aber in den nächſten Tagen 


in Schaulen eim Prozeß gegen fünf litauiſche Emigran den 


ſtattfinden, die dieſer Amneftie geglaubt haben und nach 


Litauen zurückgekehrt ſind. Als ſie nämlich ſeinerzeit die 
litauiſche Grenze überſchritten hatten, wurden fie ſofort 
wegen ſtaatsfeindlicher Tätigkeit in den Reihen Pieikh- 
fait" verhaftet. 


Im Cafe. 


Er ſchreibt in ſein Tagebuch: 


... War es wirklich nur ein Zufall? Fa war ich 
milde und wollte nach Hauſe gehen — bis 9 Ulr hatte ich an 
meinem Abſchluß gearbeitet. Er ſtimmite nicht — ein Rechen⸗ 
fehler von drei Pfennigen. Als ich ihn endlich fand, hatte ich 
Kopfſchmerzen, unter denen ich in letzter Zeit ohnehin ſo häu⸗ 
fig zit leiden habe. Das macht wohl die Frühlingsluft .. 
Ja, aber dann ging ich doch nicht geraden = im meine 
kleine, trübfelige Bude, ſondern betrat irgendein Cafe, deſſen 
hellerleuchtete Fenſter mir Wärme und Behaglichkeit in Aus⸗ 
ſicht ſtelten. Ich ließ 0 an einem der runden Marmor⸗ 
a dicht an den Fenſtern nieder und beſtellte mir einen 


Gerade als ich mir eine Zigarette anzünden wollte, fiel 
moin Blick auf ein Mädchen mir gegenſtber und im ſelben 
Augenblick wußte ich, daß nicht Zufall, ſondern Beſtimmung 
v i hierher geführt hatte. 

Denn dieſes Mädchen — großer Gott, wenn ich Maler 
wire und die Föhigleiten beſäße, das heimlichſte Bild meiner 
tieſſen, brennenden Wunſchphataſie darzustellen, es würde ge⸗ 
mau Io ausſehen, wie dieſes märchenhafte Weſen. Wie dieſe 
ſchönſte Frau, der ich jemals im Leben begegnet bin. 
Ver Tiſch verdeckte natürlich einen Teil ihrer Figur. Aber 
ich konnte doch ſehen, daß fie groß und ſchlank war — nicht 
allzu groß natürlich, aber jo wohl proportioniert, als hätte 
ein begnadeter Bildhauer ihren Körper geſtaltet. Und bei aller 
Schlankheit doch von echt weiblicher Weichheit und Fülle, per 
fo knabenhaft wie ein verirrter Geſchmack heute teilweiſe als 
Ideal preift. Ihre Schultern — ich epriet die ſanſte Rundung 
ihrer Schultern unter dem eng anliegenden, ligen 
Pullover, Und ich hätte weiß nicht was dafür gegeben, eimal 
ner Schultern mit ſanfter, zärtlicher Hand ſtreicheln zu 

ürſen. 

Ah und zu kam ihr gelangweilt wippendes Füß wäh⸗ 
rend eines Augenblicks 55 zu Geſichte, und ich Wan a 925 
Schlantheit ihrer Knöcheln einen Schluß ziehen auf ihre Beine, 
die ich nicht ſehen konnte. Sie muß ſehr ſchöne Beine haben, 
ſanft gerundete Waden, mit der ergreiſendon Kurve, die Strind⸗ 
berg in ſeinem „Buch der Liebe“ ſchildert. 

Und dann ihr Geſicht! — Ja, ihr Geſicht natürlich war 
es, das mich zuerſt ſeſſelte und erregte. Nach all was 
man täglich auf der Straße fieht, endlich ein Antlitz, das mich 
mmu'cte, wie ein Feuerbachſches Gemälde. Dunkle, ſaſt blau⸗ 
ſchwarze Haare umrahmten eine hohe, klare Stirn, dunkel⸗ 
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Geheimnisvolles Dunkel 
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hinter den Kuliſſe 


der Flotten konferenz. 


London, 20. März. Außenminiſter Briand hat ſich 
am Mittwochabend überraschend entſchloſſen, am heutigen 
Donnersbag nach Paris zu fahren. Macdonald hat, wie 
verlautet, Briand ſofort um eine Unterredung gebeten, die 
im Anſchluß an eine Beſprechung, an der auch der Sachver⸗ 
ſtändige Cryirie beteiligt war, ſtattſand. Die Beſprechung, 
die über zwei Stunden dauerte, galt erneut der Ueber⸗ 
blickung der gegenwärtigen Lage und der Beſchleun gung der 
Konferenz, Briand äußerte im Anſchluß hieran, daß er 
ſehr hoffnungsvoll ſei. Er erwarte, daß er zuſammen mit 
Tardieu zurücklehren werde, wann, ſtehe jedoch noch feines» 
wegs feſt. Ueber den Inhalt ſeiner Unterredung mit Mac⸗ 
donald bemerkte Briand, daß über die Möglichleiten einer 
Beſchleunigung der Konferenzverhandlungen zwecks weiterer 
Förderung verhandelt wurde. Er glaube, daß ein Erfolg 
erhofft werden könne. 

Wie Pertinax im „Daily Telegraph“ bemerkt, hat die 
Nachricht von der Abſicht Briands in Kreiſen der franzöſt⸗ 
ſchen Abordnung großes Aufſehen erregt. Weder eine amt⸗ 
liche noch eine halbamtliche Erklärung für dieſen Schritt 
ſei bisher zu erlangen geweſen. Die Uleberraſchung ſtehe 
im Zuſammenhang mit den Vorgängen im Anſchluß an die 


Zusammenkunft in Chequers am letzten Sonntag. Damals 
jejen gewiſſe Vereinbarungen zwiſchen Macdonald und Tar⸗ 
dieu getroffen worden, wobei nun die Frage auftauchte, ob 
dieſe vereinbar ſeien mit der am Mittwoch eingenommenen 
Haltung der britiſchen und amerikaniſchen Abordnung bei 
der Prüfung der Frankreich und Italten zu gewährenden 
Flottenquoten. Es jet anzunehmen, daß Briand und Mac⸗ 
Donald dieſe Frage am Mittwochabend ai! geklärt Härten. 
Allgemein iſt zu bemerken, daß der in Streifen ber Kon⸗ 
ferenz herrſchende Peſſimismus über die Möglichkeit eines 
Abſchluſſes eines 5⸗Mächte⸗Abkommens durch das Belannts 
werden der Reiſeabſichten Briands noch verſtärkt wurde. 


Auſtralien lehnt die Abrüſtungspolſtit 
der Arbeiterregierung ab. 

London, 20. März. Wie aus Canberra gemeldet 
wird, erklärte Miniſterpräſident Scullin in Beantwortung 
einer Anfrage im dortigen Parlament, daß der Vertreter 
der auſtraliſchen Regierung es abgelehnt habe, in großen 
Zügen die Abrüſtungspolitik der A rbeiterregierung in Lon⸗ 

don auf der Londoner Flottenkonferenz zu unterſtützen. 


o b ð m- ꝗſꝗ . ELTLETTEER 


Die Neaktionüre find überall dieſelben. 


Quertreibereien der franzöſiſchen Rechten gegen die Rati⸗ 
ſizierung des Voung⸗Planes. 

Paris, 20. März. Miniſterpräſident Tardien hat 
die Finanzlommiſſion und die auswärtige Kommiſſion der 
Kammer für Freitag zur Beratung des Young⸗Planes zu 
einer gemeinſamen Sitzung einberufen laſſen. Tardieu und 
Briand werden in dieſer Sitzung ausführlich Bericht er⸗ 
ſtatten über die Tragweite und Folgen der neuen Ropara⸗ 
tionsregelung. Die Stellungnahme der Fraktionen der Nas 
tifizierungsfrage gegenüber iſt höchſt unklar. Die Rechte 
hat am Mittwoch in verſchiedenen Quertreibereien verſucht, 
die Zuſtimmung der Linken zum Young⸗Plan als ein Ver: 
trauensvotum für Tardien zu ſtempeln. Daraufhin hat der 
ſozialiſtiſche Abgeordnete Vincent Auriol erklärt, daß gegen⸗ 
über einer böswilligen Verdrehung der Regierungsmehrheit 
die Verantwortung für die Ratifizierung überlaſſen werden 
müͤſſe. Die gleiche Erklärung gab am Mittwoch der Abge⸗ 
ordnete Bergern in der Vorſtandsſißung der radikalen Par⸗ 
tei ab. | 


Die Abtrünnigen aus der radikal⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei ausgeſchloſſen. 


Paris, 20. März. Der Vollzugsausſchuß der radi⸗ 
lalſozialiſtiſchen Partei ſchloß e Miniſter Dumes⸗ 
mil und Farco ‚die bekanntlich entgegem der Anordnung der 
Partei in die Regierung eingetreten find, gegen 3 Stimmen 
aus der Partei aus. Ein Teil der Morgenpreſſe nimmt an, 


zraune Augen, in denen ein geheimnisvolles Feuer brannte, 
ein wundervoll geſchwungener, brennendroter Mund. Einmal 
ſah ich ihr Profil, das Profil einer Römerin und laum glaub⸗ 
haft erſenen es mir, daß dieſe Frau ſich in unſerem rauhen, 
nüchternen Nurden verirrt hatte. 

Ibre Haut war braun — von jenem haucharkigen, gold⸗ 
farbenen Braun, unter dem die Nöte des Blutes 1 
hervorleuchtete. Ich denke, fie hat ſich in der Sonne von Davos 
oder St. Moritz gebadet — ja, fie ſah aus, als trüge fie dieſer 
ſüdlichen Sonne Leuchten und Feuer in ihrem Körper. 
Gerne hätte ich ſie angeſprochen. Natürlich tat ich es nicht 


Und ſie ſagt zu ihrer Freundin: 
„Ach — endlich — Tag auch, Liſſy. Fein, daß du end 
„ 8 ic lh b . 


Tehtes Geld eben noch eine Zitrome deſtelt — nan muht du 
mir pumpen bis übermorgen. N 
Allein? — ja, natürlich allein. Uebrigens bit du nicht 
815 555 ßt ihn doch e Klonen 185 br 
g. du mußt ihn b 3 an * 
traf er dich. Du haſt nicht auf ihn goachtet, weil du mich 
t? Schade — weißt du, er ſaß am dem Tisch dort gegen 


fuchtefi 
über, der jetzt leer it. 

„Ein tmereſſanter Koyf — gar nicht alt, nein. Anfang 
dreißig, denke ich. Sah aus, wie ein Künſtler oder irgende was 
ganz Großes. Natürlich hat er mich kaum beachtet. Höchſtens 


“7 ! 
95 


Abſtimmung über die 


daß ſich die Rad'kalſozialiſten bei der 
Stimme enthalten 


Ratifizierung des Poung⸗Planes der 
werden. 


die Jungfernfahrt der „Europa“. 

Southampton, 20. März. Die „Europa“, der 
neue Schnelldampfer des Norddeubſchen Lloyd, erreichte am 
Donnerstag bei ſtrahlender Sonne nach glatter Fahrt 
Southampion, von wo das Schiff die Fahrt über Cherbourg 
nach Neuyork fortſetzte. Die Fahrt iſt bis jetzt ohne jede 
Störung verlaufen und die entwickelte Schnelligkeit ent⸗ 
ſprach allen Erwartungen. Die „Europa“ dürfte, ihr 
Schweſterſch h „Bremen“ vorausſichtlich an Schnelligkeit 
übertreffen, fo daß das Schiff — falls das Wetter es zu⸗ 
läßt — auf feiner Jungfernfahrt möglicherweiſe einen neuen 
Rekord für die Ueberquerung des Atlantik aufitellen wird. 

Von Sonhampton wurde eine Anzahl geladener Gäſte, 
umter ihnen auch der deutſche Botſchafter in London 
Sthamer, ſowie deutſche und engliſche Journalſſten nach der 
bei Cowes vor Anker liegenden „Europa“ gebracht, die es 
ſich nicht nehmen laſſen wollten, der „Europa“ vor Antrbtt 
ihrer erſten Reiſe Glückwünſche mit auf den Weg zu geben. 
Die Gäſte wurden von dem Präſidenzen des Norddeütſchen 
Lloyd begrüßt, der in ſeiner Rede beſonders hervorhob, daß 
der Nordbdeutſche Lloyd von der deutſchen Regierung bisher 
noch leine Mark an Suh ventionen für ſeinen Transatlantit⸗ 
dienſt erhalten habe. Die drei neuen Schiſſe des Lloyd: 
die „Bremen“, die „Europa“ und ber „Columbus ver⸗ 
Lörpern dur“ aus nicht eine Agreſſippolitik oder etwas neues 
im Transa. ankildzenſt. Der Norddeutſche Lloyd nehme 
vielmehr mit jeinen neuen Schiffen nur den kleinen 
wöchentlichen Expreßdienſt über den Atlantik wieder auf, 
für den er früher acht Schiffe in Dienſt hatte. 


1 71 rere 


ab und zu mal eimwen gleichgültigen Blick herübergeworfen. 
So als wäre ich eim Ding, eine Sache. 72 

Aber wenn er wegſah, habe ich ihn heimlich gomuſtert. 
Weißt du, ich habe mich richtig in ihn verliebt. So raſſig ſah 
er aus, ſo gepflegt. Und tadellos angezogen. Ich habe mich 
richtig gentert mit einem Male — mit dieſem alten, abgetra⸗ 
genen Fähnchen, das ich tagaus, hagein herumſchleppen muß. 
And ſehr, ſehr klug ſah er aus. Manchmal hatte ich eine 
ſaſt krankhafte Neigung zu erfahven, was hinter dieſer Stirn 
vorgeht. Aber wahrſcheinlich hätte ich nöchts verſtanden davon 
— ich bin ja nur ein dummes, kleines Mädel. 

Gefreut habe ich mich aber doch, daß ich ſaß — da Sieht 
man nicht, daß ich zu dicke Waden habe. Du weißt ja, das iſt 
immer mein heimlicher Kummer, gerade weil ich doch ſonſt 
ganz ſchlank bin und mir ſchmeicheln darf einigermaßen der 
heutigen Modeſorderung zu entſprechen. Beinahe ſchon zu 
mager, aber das ſieht man nicht bei dieſem Kleid und der 
Pullover iſt fo dic, der macht die Figur auch envas rundlicher, 
wenn man ſich geſchickt hinſetzt. 5 

Gern hätte ich geſehen, wenn er mich angeſprochen hätte. 
Es muß imtereffant fein, ſich mit jo einem Menſchen zu untere 
halten. Aber natürlich, ſowas ſieht unſereinen gar nicht. Das 
ſitzt da, hochmütig, verächtlich und blaſtert, riecht nach Geld 
aus jedem Knopfloch, kommt jo auf zehn Minuten rein, trinkt 
einen Mokka, der mindeſtens eine Mark koſtet, aleichiam bloß 
im Vorbeigehen, läßt den Ober ſpringen und heidi — weg iſt 
er wieder. ; 

Wie denn? — Ja natürlich, du kannſt recht haben. Es 
könnte auch eim Hochſtapler fein. Die ſehen auch immer ſo 
elegant aus, gewiß. Aber hier — nein, der Herr hatte eigent⸗ 
lich kein Geſicht wie Hochſtapler es haben. Er war ſehr ſtolz, 
ja, und ſahr vornehm. Aber er hatte ein gutes Geſicht — 
obwohl ich ſicher Luft für ihn war, muß ich jagen, 

Du, weißt du, Liſſy, was ich möchte? Ich — all das 
andere iſt ja doch nichts für unſereinen, für eine kleine Ver⸗ 
käuferin. Ich — ich möchte einen Mann kennen lernen, einen 
aus unseren Kreiſen, einen kleinen Angestellten oder jo. Der 
mich liebt und es ernſt meint und mich heiratet. Wir würden 
under kleines Heim haben und Kinder, und To wäre es ſchön. 
Wenn wir natürlich auch manchmal Sorgen hätten, ich glaube, 
ich wäre glücklich. Und ausſehen — ausſehen müßte er wie 
der Herr vorhin, am Tiſch gegenuber . 

Ich bin nun neunund⸗wanzig Jahre alt — da muß er 
frellich bald kommen, ſehr bald... Warum wunderſt du dich? 
Bitte verzeihe. aber wenn ich zumeſſen daran denke, wie 
man fo lebt, dies alles — und fo allein... ich muß dann 
weinen „% 
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Sagesnenigteiten. 


die Arbeitsloſenziffer wieder geitiegen. 

Der Bericht des Staatlichen Arbeitsloſenvermittlungs⸗ 
Amtes für die Zeit vom 8. bis 15. März weiſt wiederum 
eine Erhöhung der Arbeitsloſenziffer auf. Die Geſamtzahl 
der regiſtrierten Arbeitsloſen betrug in dieſer Zeit 292 459 
Perſonen, darunter 57 081 Frauen. Dies bedeutet im Ver⸗ 
gleich zur Vorwoche eine Erhöhung der Arbeitsloſenziffer 
um 4616 Perſonen. Nach Berufen geordnet, verloren in 
der genannten Zeit die Arbeit: 2201 unqualifizierte Arbei⸗ 
ter, 695 Bergarbeiter, 445 Kopfarbeiter und 445 Metall⸗ 
arbeiter. 


Nur noch heute und morgen Negiſtrierung 
d. Arbeitsloſen für die Winterunterſtützung 


Der Magiſtrat gibt hiermit allen intereſſierten Per⸗ 
ſonen bekannt, daß die Regiſtrierung der Arbeitsloſen für 


die Winterunterſtützung des Monats März, die dieſe Unter- 
ſtützung bereits für den Monat Februar erhalten oder das 
Unterſtützungsrecht aus dem Arbeisloſenfonds im Februar 
d. J. erſchöpft haben, am Montag, den 17. März, begonnen 
hat. Die Regiſtrierung wird im Lokal des Unterſtützungs⸗ 


umts in der Petrikauer 273 an folgenden Tagen in der 


Zeit von 9 bis 14 Uhr vorgenommen. 


Am heutigen Freitag, den 21. März, melden ſich die⸗ 
jenigen, deren Namen mit den Buchſtaben P. R, S und 


morgen, Sonnabend, den 22. März. mit den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben T, U, W, Z beginnen. 


Jeker Arbeitsloſe, der ſich zur Regiſtrierung meldet, 


hat beizubringen einen Perſonalausweis und die Legitima⸗ 
tion des Staatlichen Arbeitsvermittlungsamtes mit dem 
Sichtvermerk, daß er die Winterunterſtützung für den Monat 
Februar erhalten oder das Recht zur Unterſtützung aus dem 


Arbeitsloſenfonds für den Monat Februar erſchöpft hat. 


Die Unterſtützung der Halbarbeitsloſen. 


Wie wir bereits meldeten, hat der Miniſter für Arbeit 
und ſoziale Fürſorge am 26. Februar d. Is. beſtimmt, daß 


diejenigen Textilarbeiter des Lodzer Bezirks, die nicht die 
volle Bi z 

den tarifmäßigen Lohn von 2 Tagen nicht überſteigt, Unter⸗ 
u ungen für die Monate März, April und Maj erhalten 


oche hindurch arbeiten und deren Wochenverdienſt 


ollen. Die Hauptverwaltung des Arbeitsloſenfonds hat 
die Höhe der Unterſtützungszahlungen nun auf 40 Prozent 
der normalen Arbeitsloſenunterſtüzung feſtgeſetzt. Die 
näheren Beſtimmungen über die Auszahlung dieſer Unter⸗ 
ſtützung werden in den nächſten Tagen veröffentlicht. 


Die Unterſtützungen des Bürgerkomitees. a 

Im erſten Unterſtützungsabſchnitt hat das Komitee zur 
Hilfeleiftung an die Allerärmſten unſerer Stadt an 8758 
Perſonen insgeſamt 271 150 Zloty ausgezahlt, davon 
168 380 Zloty im Büro im Helenenhof und 102 770 Zloty 
im Lokale in der Rzgowfkaſtraße. 


Um die Beilegung des Kottonarbeiterſtreiks. 


Geſtern begab ſich eine Delegation des Verbandes der 
Strumpfwirker nach Warſchau, um beim Arbeitsminiſter 


und dem Hauptarbeitsinſpeltor wegen des Kottonarbeiter⸗ 
ſtreils vorzuſprechen. 


(w) 


Der Zwiſt zwiſchen in ae und den Angeſtellten der 
Anſtalt „Kochanowla“ beigelegt. 

8 ne konnte nach langwährenden Verhandlungen 
der Zwiſt, der zwiſchen der Verwaltung und den Angeſtell⸗ 


—— 


Lodzer Vollszeitung 


ten der Anſtalt „Kochanowka“ ausgebrochen war, beigelegt 
geleg 


werden. In einer für geſtern einberufenen Konferenz der 
Arbeitgeber mit den Arbeitnehmern, die im Lokal des Ar⸗ 
beitsinſpektorats unter Vorſitz des Arbeitsinſpektors Wojt⸗ 
kiewicz ſtattfand, wurde der neue Vertrag zwiſchen den Ar⸗ 
beitgebern und den Arbeitnehmern der Anſtalt „Kocha⸗ 
nowka“ unterzeichnet. Den Arbeitern wird durch dieſen 
Vertrag der Sjtündige Arbeitstag, der Zwöchentliche Urlaub 
nach 10jähriger Arbeit in der Anſtalt garantiert, außerdem 
werden den Arbeitern beſſere Koſt und verſchiedene andere 
joziale Errungenſchaſten zuerkannt. (p) 

Statt Herabſetzung — Erhöhung der Umſfatzſteuer! 

Unter der Ueberſchrift „Unglaublich, aber wahr“ be⸗ 
richtet die „Gazeta Handlowa“, daß die Finanzämter vom 
Finanzminiſterium Weiſung erhalten hätten, die Umſatz⸗ 
ſteuer bei der Ausfuhr von Schweinen von 2 Prozent auf 
2 Prozent für das ganze Jahr 1929 zu erhöhen, und zwar 
auch in ſolchen Fällen, wo die Steuer bereits entrichtet ſei. 
Die Kaufleute, die wegen der ſcharfen Beſtimmungen bei der 
Umſatzſteuer dieſelbe ſchon entrichtet haben, ſtänden vor 
neuen Steuerbelaſtungen, die nicht nur eine teilweiſe Ver⸗ 
nichtung der Arbeitsſtätten in Polen, jonden® auch einen 
ſtarken Rückgang der Ausfuhr zur Folge haben werden. 
Die äußerſt erregten Kaufleute ſollen bei dem Finanzmini⸗ 
ſter bereits Einſpruch erhoben haben. 

Um den Erlaß rückſtändiger Steuern. 

Wie wir erfahren, hat die Lodzer Finanzkammer ein 
Rundſchreiben des Finanzminiſteriums erhalten, in dem die 
Kammer ermächtigt wird, bis zum 31. März d. J. ver⸗ 
ſchiedene rückſtändige Steuern zu ſtreichen. Es handelt ſich 
hier iim die rückſtändigen Steuerbeträge für die Umſaßzſteuer 
und die Einkommenſteuer bis zum Jahre 1927, die aber die 
Summe von 2000 Zloty nicht überſteigen dürfen. Die Strei⸗ 
chung kann nur auf Antrag des zuſtändigen Steueramts 
geſchehen. p) 
Die Zyrardower Aktiengeſellſchaft tritt dem Spinnereikar⸗ 
tell bei. 

In dieſen Tagen hat die Zyrardower A.⸗G. eine De⸗ 
klaration um die Aufnahme der Aktiengeſellſchaft in den 
Spinnereiverband eingereicht. Die Deklaration wurde durch 
das Präſidialkomitee des Spinnereiverbandes zur Kenntnis 
genommen. (p) 

Zeitiger Unterrichtsbeginn in den Schulen. 

Vom Lodzer Schulkuratorium wird uns mitgeteilt, 
daß gemäß einer Verfügung des Kultusminiſteriums in die⸗ 
ſer Woche in den Volks⸗ und Mittelſchulen die Sommers⸗ 
zeit eingeführt wird. Der Unterricht wird alſo um 8 Uhr 
früh und nicht wie bisher um 8.30 Uhr beginnen. (w) 
Oeſſentlicher Vortrag über Tuberkuloſe. 

Ard Sontabend, um 10.45 Uhr vormittags, hält 


Dr. Jakob Eychner im Saale des Kinos „Bajka“, Fran⸗ 


ciszlanſka 31a, einen Vortrag über das Thema: „Der 
Kampf gegen die Tuberkuloſe“. Eintritt frei. 
Um beſſere Verbindung nach den Sommerfriſchen. 

Im Zusammenhang mit der Ausarbeitung des neuen 
Fahrplanes der Eiſenbahn hat die Warſchauer Eiſenbahn⸗ 
direktion, zu der auch der Lodzer Bezirk gehört, eine Re⸗ 
viſion des Fahrplanes für die Verbindung mit den Som⸗ 
merfriſchen vorgenommen. Vorgeſehen iſt eine Vergröße⸗ 
rung der Zahl der Feiertagszüge und der Anzahl der auf 
den Vororlſtrecken verkehrenden Waggons. Die Waggons 
für den Vorortverkehr werden einer gründlichen Renovie⸗ 
rung unterzogen und erſt dann in der Sommerzeit in den 
Verlehr geſtellt. (w) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Epſtein (Petrikauer 225); M. Bartoszewfki (Pe⸗ 
trikauer 95); M. Rozenblum (Cegielniana 12); Gorfeins 
Erben (Wschodnia 54); J. Koprowſki (Nowomiejſta 15). 


für ungültig erklärt wurde. 


Freitag, den 21. März 1930 


Die Arbeiterverbände intervenieren 
im Wojewodſchaftsamt. 


Sie verlangen Erhöhung der Kredite für die Saiſon⸗ 
arbeiten in Lodz. 


Geſtern begaben ſich die Vertreter der Verbände der 
kommunalen Angeſtellten und der öffentlichen Wohlfahrts⸗ 
inſtitutionen, Wojdan, Jordan und Bialek, in das Woje⸗ 
wodſchaftsamt zwecks Abhaltung einer Konferenz. Die 
Delegation wurde vom Vertreter des Reſerenten der Abtei⸗ 
Lung für ſoziale Fürſorge und Arbeit, Chmielocki, empfants 
gen. Die Delegation wies auf die ſchwere Lage des Lodzer 
Mageſtrats in Anbetracht des ſich nähernden Termins des 
Beginns der Saiſonarbeiten hin. Die durch den Staat bes 
willigten Mittel geſtatten der Selbſtverwaltung nicht, die 
Saiſonarbeiten im entſprechenden Umfange einzuleiten. In 
Anbetracht der ungeheuren Arbeisloſigkeit in unjerer Stadt 
iſt die Aufnahme der Saiſonarbeiten in großem Umfange 
Gebot der Stunde. Die Delegation bittet das Wojewod⸗ 
ſchaſtsamt, bei den zentralen Regierungsſtellen um Bewilli⸗ 
gung größerer Kredite für die Lodzer Selbſtverwaltung zur 
Ausführung der Saiſonarbeiten vorſtellig zu werden. 

Die Delegation berührte auch die Angelegenheit der 
Annahme der Arbeiter zu den Saiſonarbeiten. Bisher war 
die Anſtellung der Arbeiter von der Reihenfolge der An⸗ 
meldung abhängig, ſo kam es oft vor, daß diejenigen, die 
große Familien zu ernähren haben, keine Arbeit erhielten, 
wogegen ledige und kinderloſe Arbeiter beſchäftigt wurden. 
em Zuſtande wollen nun die Arbeiterverbände Abhilfe 
schaffen und proponieren eine Kommiſſion zu bilden, die 
ſich aus Vertretern der Berufsverbände und des ſtaatlichen 
Arbeitsvermüttlungsamtes zuſammenſetzen. Dieſe Kom⸗ 
miſſion Toll die Verhältniſſe der onzuſtellenden Saiſon⸗ 
arbeiter prüfen und diejenigen anſtellen, die es am meiſten 
nötig haben. Die Delegation wies darauf hin, daß in 
nächſter Zeit ein alle dieſe Angelegenheiten berührendes 
Memorial an das Wojewodſchaftsamt gerichtet werden ſoll. 
Herr- Chmilocki verſprach der Delegation, das Wojewod⸗ 
ſchaftsamt werde nach Erhalt des Memorials die Ange⸗ 
legenheit in günſtigem Sinne erledigen. (p) 


er Proteſt der Kommunſſten gegen die Lodzer 

Sladtratwahlen vom Oberſten Gericht abgelehnt. 

Bekanntlich hatten die Lodzer Kommuniſten gegen die 
Gültigkeit der letzten Lodzer Stadtratwahlen beim Oberſten 
Varwaltungsgerich! Klage erhoben, weil ihre Liſte damals 
In ſeiner letzten Sitzung hat 
nun das Oberſte Gericht dieſen Proteſt der Kommuniſten 
abgewieſen, da der formale Inſtanzenweg nicht eingehalten 
wurde. f 


Wer kann die Auslandspäſſe in der Stadtſtaroſtei beſorgen 
und abnehmen? 

Auf Grund der Vorſchriften ſind zur Beſorgung von 
Auslandspäſſen nur diejenigen Perſonen befugt, fuͤr die der 
Auslandspaß ausgeſtellt wind. Ausnahmsweiſe können auch 
die nächſten Familienmitglieder den Paß beſorgen und ab⸗ 
nehmen. Dieſe Vorſchriften wurden deswegen heraus⸗ 
gegeben, um den ſogenannten „Paßmachern“ das Hand⸗ 
werk zu legen. Doch kommt es oft vor, daß ſogar den 
nächſten Familienmitgliedern die Herausgabe des Paſſes 
verweigert wird. Dadurch entſtehen oft Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen den Beamten und den ſich um die Päſſe Bemühenden. 
In Anbetracht deſſen wind das Miniſterium in nächſter 
Zeit ein Rundſchreiben erlaſſen, das die Vorſchriften der 
Paßerteilung normiert. (p) 


. . . RENTE 


Goldmann und Geyer 
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Lotte ging ihr entgegen, aber nicht gar zu eilig. Daß 
ihr Mann jo ein Weſen aus dem Beſuch der Schwefter 
machte, hatte fie verſtimmt. Die Frauen begrüßten ſich. 

Nachdem die üblichen Redensarten gewechſelt waren, ent⸗ 
ſchuldigte Lotte ihren Mann. 

„Er hat eben in ſeinem Zimmer eine Unterredung mit 
einem Herrn — ich vermute eine geſchäftliche Unterredung, 
vie nicht viel Zeit in Anſpruch nehmen wird.“ 

Sie führte Hanna in ihr Zimmer. 

„Wie reizend Sie es hier haben!“ rief Hanna entzückt. 
„Wer hat das eingerichtet?“ 

„Nach Jakobs Angaben iſt es eingerichtet worden.“ 

Hanna ſah kopfſchüttelnd in den Raum, deſſen Tür fie 
hinter ſich aufgelaſſen hatte. 

„Das hätte ich dem Jakob nicht zugetraut“, ſagte ſie. 
Plötzlich ſah fie in den hellerleuchteten Gang hinein. Sie 
hatte Schritte in ihrer Nähe gehört und dann auch Jakobs 
Stimme. Jakob kam mit Weſtphal über den Gang. 

„Da biſt du ja!“ rief Hanna erfreut. Ihre ſchwarzen 
Augen gingen mit einem raſchen Blick über Weſtphal, der 
vor ihr eine elegante, aber knappe Verbeugung machte. Sie 
hörte, daß er Jakob bat, ihn vorzuſtellen. Widerwillig 
kam Geyer der Bitte Weſtphals nach. 

„Geſtatte, Hanna, daß ich dir meinen Schwager Herrn 
Weſtphal vorſtelle“, und zu dieſem gewendet: „Meine 
Schweſter, Frau Proſeſſor Donat.“ 


Hanna reichte Weſtphal die Hand, die er respektvoll mit 


den Lippen veruyrte. Geyer ärgerte ſich. Wo hatte der das 
her, daß er einer Dame die Hand zu küſſen hatte? Und 
der Lotte hatte er nur die Hand geſchüttelt. Warte, Bürſch⸗ 
chen, das bringe ich dir nächſtens bei, daß ich für meine 
Frau denſelben Reſpekt verlange, den du anderen Damen 
bezeigſt. Wenn er ſelbſt es auch nie tat, weil es in ſeinen 
Kreiſen nicht Sitte war, daß man einer Dame die Hand 
küßte; hatte ſich Weſtphal nun einmal dieſe Kavalierart 
angewöhnt, ſo hatte er ſie auch im Verkehr mit Lotte an⸗ 
zuwenden. 5 

Weſtphal wollte ſich verabſchieden. 

„Bitten Sie doch Ihren Schwager, daß er noch bleibt“, 
flüſterte Hanna Lotte zu. Und als Lotte nicht ſogleich ihrer 
Aufforderung nachkam, ſagte ſie ſelbſt: „Daß Sie ſich ſchon 
verabſchieden, Herr Weſtphal, läßt mich vermuten, daß ich 
Sie vertreibe. Das würde ich ſehr bedauern.“ 

„Trinken Sie eine Taſſe Tee mit uns“, ſagte Geyer ſo 
obenhin. 

Weſtphal nahm die Einladung dankend an. Hanna 
mußte von ihrer Reiſe erzählen. In der anmutigen Art, 
die ihr eigen war, ſchwärmte ſie von den ſchönen Tagen, 
die fie am Luganoer See verlebt hatte. Weſtphal ließ den 
Blick nicht mehr von ihr. Eine Frau wie dieſe war ihm 
noch nie begegnet. Sie erſchien ihm hinreißend ſchön. 
Beinah hätte er tief aufgeſeufzt bei dem Gedanken, daß 
ſie für ihn unerreichbar war. 

Als ſich Hanna und Weſtphal verabſchiedeten, war es 
bereits dunkel. Weſtphal erbot ſich, Frau Profeſſor Donat 
nach Hauſe zu begleiten. 5 

Alle gingen ins Entree. Ehe Geyer noch dazu kam, 
ſeiner Schweſter beim Anziehen ihres Pelzes behilflich zu 
fein, hielt ihn Weftphal ſchon. Und während Hanna bins 
einſchlüpfte, ſpürte er einen Moment, daß ſich ihr Körper 


leicht gegen den ſeinen lebnte. Dieſe Berührung jagte ibm J 


aues Blut durch die Adern. Geyer begleitete veide die 
Treppe hinunter, um ihnen die Haustür aufzuſchließen. 

„Wirſt du am Heiligabend Gäſte haben?“ fragte er 
Hanna. 

Sie wußte es nicht. 

„Wenn nicht, jo komm zu uns — mit Nora ſelbſt 
verſtändlich.“ 

„Nora iſt noch bei Eva; da mag fie auch über Weihe 
nachten bleiben. Sie hat es dort beſſer als bei mir * 

„Nun, ſo komm allein!“ 

Sie wollte es ſich überlegen. 

Sie traten auf die Straße. Ein kalter Wind blies fig 
an. Hanna jab zum Himmel hinauf, an dem ſich große 
ſchwarze Wolken jagten. 

„Hui, wie gräßlich!“ ſagte ſie, und ihre Schultern zogen 
ſich wie in Froſtſchauern zuſammen. Der Wind machte ihr 
das Gehen ſchwer. Sie ſchob ihre Hand unter Weſtphals Arm. 

„Ich muß bei Ihnen Schutz ſuchen“, ſagte ſie, „ſonſt 
bläſt mich der Wind um. — Darf ich?“ fügte ſie fragend 
hinzu, und ihre großen ſchwarzen Augen leuchteten zu 
ihm auf. Er hätte nicht gewußt, was ihm im Augenblick 
lieber geweſen wäre, als ihre Nähe. Er fühlte, wie eine 
zarte Heimlichkeit, den Druck ihrer kleinen Hand — ſpürte 
voll Behagen die Wärme, die von ihrem Körper ausging 
— ſog den Duft des Parfüms ein, der ihn ſchmeichelnd 
umwehte, und gab ſich der Wirkung hin, die davon aus⸗ 
ging. Von nie geabnter Seligkeit getragen, fühlte er ſich 
als neuer Menſch. Ohne es zu wiſſen, preßte er die Hand 
feſter an ſich die auf ſeinem Arme lag. So, Seite an Seite, 
gingen ſie ſchweigend durch die Nacht. Am Bapriſchen 
Platz trafen ſie ein Auto. Auf Hannas Bitte rief er es 
an. Sie nannte ihm ihre Adreſſe, die er dem Chauffeur 
weitergab. Dann half er ihr beim Einſteigen. 


Gortiesung folgt.) 


* 


Rt. 79 (Beiblatt) 


Berhaftung eines rückfälligen Betrügers. 

Seit etwa einem Jahre war in der Firma Prywin 
and Finkel, Zielona 8, ein Jakob Ratler als Inkaſſent an⸗ 
geſtellt, deſſen Aufgabe darin beſtand, bei den Schuldnern 
Geld einzukaſſieren und poſtaliſch an die Lieferanten Geld 
zu überweiſen. Durch wiederholte Beſchwerden der Kun⸗ 
den aufmerkſam gemacht, führten die Beſitzer eine Prüfung 
der Konten der einzelnen Lieferanten und der von Ratler 
eführten Bücher durch. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß 
Kater eine „doppelte“ Buchführung führte und ſeinen Vor⸗ 
geſetzten täglich gefälſchte Auszüge aus den Konten zeigte. 
Die weitere Unterſuchung ergab, daß Ratler dieſe Machen⸗ 
ſchaften bereits ſeit längerer Zeit betrieb und die Firma 
bereits um eine ſehr große Summe geſchädigt hatte. Geſtern 
wandte ſich die Firma Prywin und Fimkel an das Unter⸗ 
ſuchungsamt mit der Bitte, eine Unterſuchung einzuleiten. 
Ratler wurde daraufhin verhaftet. Er geſtand ſeine Ver: 
gehen ein. Die 3000 Zloty, die er ſeiner Berechnung nach 
umterſchlagen hatte, hatte er dazu benutzt, ſich Kleidung und 
Schmuckſachen zu kaufen, die er brauchte, da er verlobt ſei 
und in der nächſten Zeit heiraten wollte. Während der 
Hausſuchung wurden ein Brillantring, eine goldene Uhr 
und 840 Zloty gefunden. Wie die Ermittlungen der Po⸗ 
lizei ergaben, war Ratler bereits zweimal wegen Umzer⸗ 
ſchlagungen beſtraft worden. So hatte er ſich Mißbräuche 
in der Lodzer Kranlenkaſſe und in der Firma „Przemyll 
Wlokienniczy“ zuſchulden kommen laſſen. Ratler wurde den 
Gerichtsbehörden übergeben. (w) 


Mißglückter Einbruch in die Kunſtſeidenſabrik. 

In die Kunſtſeidenfabrik „Przemyſl Jedwabny“ in der 
Tegielniana 13 verſuchten in der geſtrigen Nacht bisher un⸗ 
ermittelte Täter durch eine in die Mauer geſchlagene Oeff⸗ 
mung einzudringen. Dabei wurden ſie aber vom Nacht⸗ 

ter verſcheucht. Sie ergriffen die Flucht, ohne ihr 
Handwerkszeug mitzunehmen. (w) 


Zum Banditenüberſall in der Poludniowaſtraße. 

Die Polizei führt ſeit einigen Tagen eine energiſche 
Anterſuchung, um die Banditen, welche die frechen Raub⸗ 
überfälle in der Wschodniaſtraße verübt haben, zu ver⸗ 
haften. Die von der Polizei durchgeführten Razzien in 
den Verbrecherſchlupfwinkeln waren teilweiſe von Erfolg 
gekrönt. Die Polizei hat verſchiedene Einbrecher, Geld⸗ 
ſchrankknacker und andere Verdächtige verhaftet, die umter 
Verdacht ſtehen, die Ueberfälle ausgeführt zu haben. Wie 
wir nun erfahren, iſt einer der Verhafteten der Teilnahme 
an dem Ueberfall auf den Inkaſſenten Storch bereits über⸗ 
führt worden. Der Inkaſſent Storch hat den Verhafteten 
als einen der Banditen erkannt. Die Polizei iſt nun be⸗ 
müht, ore Namen der übrigen Banditen feſtzuſtellen. (p) 


Exploſion eines Terpentinbehälters. 

In der vorgeſtrigen Nacht wurden die Bewohner der 
Pomorſka durch eine ſtarke Detonation aus dem Schlafe 
t, die in einer der dortigen Fabriken erfolgte. Die 
rbeigeeilte Polizei ſtellte feſt, daß die Exploſion in der 
riß für Teererzeugniſſe von Warszawſki u. Jalubowicz 
in der Pomorſka 102 erfolgt war, wo aus bisher unermit⸗ 
telten Gründen ein Terpentinbehälter in die Luft geflogen 
war. Das durch die Exploſton ausgebrochene Feuer breitete 
ſich ſehr ſchnell aus und gefährdete die ganze Fabrik. Die 
Erſchütterung hatte bewirkt, daß in den umliegenden Häu⸗ 
ſern die Fenſterſcheiben eingedrückt wurden. Bald waren 
145 Züge der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr zur Stelle, 
enen es nach zweiſtündiger Arbeit gelang, das Feuer auf 
feinen Herd zu beschränken. Der angerichtete Schaden be⸗ 
trägt 30 000 Zloty. Die Polizei leitete eine Unterſuchung 

ein, um die Urſache der Exploſion feitzuftellen. (m) 


Um einige Bündel Stroh den Bruder ermordet. 

Im Haufe Wyſockiego 11 in Lodz wohnen die drei 
Brüder Franciszek, Karol und Antoni Binas mit ihren Fa⸗ 
milien. Karol und Antoni Binas lebten mit ihrem Bruder 
Franciszek, der der wohlhabendſte zu ſein ſchien, in ſte rem 
Unfrieden. Vor einigen Tagen wandten ſich Antoni und 
Karol mit der Bitte an den Bruder, der in ſeinem Stall 
größere Strohvorräte hatte, ihnen einige Bund Stroh zum 
Auffüllen der Strohſäcke zu ſchenken. Da Franciszek die 
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Bitte der Brüder nicht erfüllte, entnahmen dieſe dem Stall 
eigemmächtig das von ihnen benötigte Stroh. Der ob dieſer 
Eigenmächbigteit ſeiner Brüder erzürnte Franciszek Binas 
lauerte geſtern die Brüder auf und begann mit ihnen im 
Hofe einen Streit, der alsbald in eine ſolenne Schlägerei 
ausartete, wobei Franciszek von ſeinen Brüder arg ver⸗ 
prügelt wurde. Darauf lief Franciszek Binas nach ſe mer 
Wohnung, nahm ein Beil an ſich und kehrte auf den Hof 
zurück, wo ſich ſeine Brüder aufhielten und ſpaltete mit 
einem wuchtige Hieb ſeinem Bruder Antoni den Schädel, 
ſo daß dieſer mit dem Wagen der Rettungsbereiſchaft nach 
dem Poznanſkiſchen Hoſpital gebracht werden mußte. Nach 
dem Urteil der Hoſpitalärzte iſt der Zuſtand des Verletzten 
hoffnungslos. Der Brudermörder wurde verhaftet. (p) 


Opfer der Arbeitsloſigkeit. 

In der Rokoeinſla wohnt ſeit längeren Jahren der 
Arbeiter der Widzewer Baumwollmanufaktur Marja Mozek, 
der vor einiger Zeit entlaſſen wurde und ohne Mittel zum 
Unterhalt bien, Einige Zeit hindurch hatte er ſtaatliche 
Unterſtützungen erhalten, die für ihn und ſeine Familie 
gerade zu Brot reichten. Da er aber auch dieſer Unter⸗ 
ſtützung verluſtig ging, litt er mit der Familie große Not. 
Um nicht länger die Leiden ſeiner Familie anſehen zu 
müſſen, nahm er geſtern in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jod 
zu ſich. Es wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, die 
Gegenmittel anwandte und den Lebensmüden nach dem 
Radogoszezer Krankenhaus überführte. (w 

Vorgeſtern abend wurde zwiſchen den Gräbern auf dem 
alten katholischen Friedhofe in der Ogrodowaſtraße ein 
Man in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt der Nettungsbereitichajt ſtellte eine ſtarke 
Vergiftung durch Salzſäure feſt und ließ den Lebensmüden 
nach Erteklung der erſten Hilfe nach dem Radogoszezer 
Krankenhauſe bringen. Hier wurde er als der 32jährige 
arbelts⸗ und obdachloſe Artur Zerbel feſtgeſtellt. — Im 
Hofe des Hauſes Nowokrotla 9 verſuchte ſich eine etwa 20 
jährige Frau unbekannten Namens das Leben zu nehmen, 
indem ſie eine größere Doſis Jodtinktur tranl. Der Arzt 
der alarmierten Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte 
Hilfe und ließ ſie nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle 
bringen. 


— — 


20. Staatslotterie. 


5. Klaſſe. — 18. Tag 


75 000 Zloty: Nr. 38346. 

10 000 Zloty: Nrn. 103267 125524. 

5000 Zloty: Nm. 85588 137579 145690. 

3000 Zloty: Nrn. 10174 18866 42416 89239 103435 
111304. 

2000 Zloty: Nrn. 24267 34774 100726 172341 183260 
184886 208257. 

1000 Zloty: Nrn. 17494 18198 22671 39440 54233 56734 
58486 68317 69591 69943 76197 77846 00183 124200 126086 
142643 154743 159582 181274 191844 195361 196511 197793, 

600 Zloty: Nrn. 1785 12017 15711 19897 42442 42742 
51247 51494 67012 67553 69650 73638 73837 81371 88509 
93146 98929 100746 108866 109603 111706 113948 123470 
132490 138930 144007 153109 154699 159404 173485 174409 
182395 184476 188854 195278 201503 205890 208995. 

500 Zloty: Nrn. 771 1757 2399 3672 9831 14344 15796 
16531 16591 18477 19066 20049 20844 23277 24195 24417 
24921 25040 27283 29770 30722 31043 32850 33955 36176 
37687 40479 40936 41626 42008 42896 43432 45153 45853 
56482 57091 58476 59423 60619 62202 63290 63433 64712 
69214 70643 71676 71897 71926 72438 74395 76341 80790 
84866 87204 87798 88411 89462 89468 89855 89944 90122 
90313 91223 91442 91615 92517 93261 94681 96776 97168 
98499 100147 100322 100829 107103 107429 111888 112135 
113856 116215 116290 119970 121493 121944 122740 123312 
124562 127302 129661 129784 130852 131716 132432 133189 
137398 139116 141510 142264 145291 148223 148937 149527 
153424 154525154938 155350 157208 162687 163075 163726 
1649211 166396 166436 166816 167099 167581 170290 171785 
172793 174947 175742 175823 176069 176418 177496 180032 
180648 183317 185567 187136 193469 194056 195285 195436 
196091 196262 197750 199173 201856 202581 202941 203465 
204195 204739 206870 207679 208870 209272. 


(Ohne Gewähr) 
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Heute, Freitag, den 21. März 7 Uhr abends, 


Sonnabend. ” 22. * 6 . * 
„ . „„ 7% 2 


93 
Sonntag. 2 . 
35 „ 23. 3 Uhr nachm., 


Klim, Ewald, Richter, Kaſchner, 


Tagesordnung: 


y der Haushaltsplan für 1030,81, 
2 die Finanzlage der Stadt, 


ddt 


Berichterftattungsberſammlungen 


der GStadtverordnetenfraltion der DSA. in Lodz. 


Um die breiten Schichten der Bevölkerung der Stadt Lob; mit der finanziellen Lage ſowie 
mit den anderen aktuellen und die Stadtwirtſchaft betreffenden Fragen bekanntzumachen, haben 
die Stadtverordneten der D. S. A. P. beſchloſſen, 


9˙% Uhr morgens „ Lodz⸗Nord Rajtera⸗ Straße 18 


Neferieren werden die Stadtverordneten: 1 


3) der Kampf des Magiſtrats um billiges Brot und Fleiſch 
4) Diskuſſion. 


Deutſche Werktätige! Erſcheint zahlreich zu den Verſammlungen! 
NENNEN 


folgende Verſammlungen zu veranſtalten: 


in Lodz⸗Oſt = 53 Nowo⸗Targowa Bl 
„ Lodz⸗Widzew noticinita Nr. 54 
. Lobzsdentenm 

. 2od3-Güd 


* Bebnarſta Nr. 10 


Hayn, Scheibler re safe Kull. 
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Aus dem Gerichtsieal. 


Die große Betrugsaſſäre der „Widzewer Manufaktur“ 
vor Gericht. 


Am geſtrigen Tage gelangte der Prozeß gegen die des 
Betruges zum Schaden der Firma angeklagten ehemaligen 
Angeſtellten der „Widzewer Manufaktur” Abram Jakubowicz, 
Szmul Kon und Viktor Levi zur Verhandlung. Alle drei wer⸗ 
den beſchuldigt, zum Schaden der Firma Wechſel im Werte 
von 92 000 Zloty unterſchlagen zu haben. 

Der nähere Tatbeſtand iſt folgender: Am 8. Auguſt 1929 
kam ins Büro der Widzewer Manufaktur eine gewiſſe Akdla 

alubowicz und ſtellte dem Beamten Engler einen proteſtierten 
Wechſel auf die Summe von 61 Zloty mit dem Giro der 
Widzewer Manufaktur vor. Der Beamte baanſtandete die 
Unterſchrift des Prokuriſten der Firma, worauf der Angeſtellte 
Abram Jalubowicz riet, nachzuſehen, ob der Wechſel im 
Wechſelkoperbuch der Fipma eingetragen und ob der Wechſel 
überhaupt in Zahlung gegeben worden ſei. Jakubowicz über⸗ 
nahm es, dieſe Angelegenheit zu prüfen und nahm den Wechſel 
an ſich. Am nächſten Tage erklärte Jakubowiez, daß er den 
Wechſel verloren habe. Die Direktion der Firma, nichts Gutes 
ahnend, benachrichtigte die Unterſuchungspolizel. Die von der 
Polizei eingeleitete Unterſuchung führte zur Verhaftung des 
Leiters der Wechſelabteilung der Firma, Szmul Kon, ſowie 
des Angeſtellten derſelben Abteilung Viktor Levi und des An⸗ 
geſtellten der Verkaufsabteilung Abram Jakubowicz. In der 
Merichtsverhandlung bekannte ſich der Angeklagte Jakubowicz 
zu verſchicdenen Unterſchlagungen in der Widzewer Mamu⸗ 
faktur. Er lehnte aber jede Mittäterſchaft in der Wechſel⸗ 
fälſchung ab. In der Folge aber bekannte er ſich auch zur 
Fälſchung der Unterſchriften der Prokuriſten der Firma und 
ſagte aus, daß Levi eines Tages zu ihm gekommen Hei und ihn 
um die Diskontierung einiger Wechſel mit dem Stempel der 
Firma und don Unterſchriften der Prokuriſten auf die Summe 
von 3000 Zloty gebeten habe. Dieſe Bitte habe er auch erfüllt. 
Auch einen zweiten Wechſel im Werte von 2600 Zloty habe er 
diskontiert in Anweſenheit des Kon. Wie Jakubowicz aus⸗ 
ſagt, Toll Levi damals bekannt haben, daß die Wechſel aus dem 
Portefeuille der „Widzewer Manuſaktur“ ſtammen und ſie, 
d. h. Levi, Kon und Jakubowicz, könnten des öfteren ſolche 
Transaktionen durchführen. Als Jakubowiez Einwendungen 
machte, daß dieſe unſaubere Machination doch in Zukunft her⸗ 
auslommen müſſe, habe Kon gejagt, daß er als Leiter der 
Wechſelabtellung dafür ſorgen werde, daß nichts an den Tag 
kommt. Später habe er, Jakubowicz, noch Wechſel auf die 
Summe von ungefähr 10000 Zloty, die ebenfalls dem Porte⸗ 
fenilfe der „Widzewer Manufaktur” entſtammten, diskontiert. 
Das ſei das letzte unſaubere Geſchäft geweſen, das er zum 
Schaden der Firma gemacht habe. Der Angeklagte Kon wider⸗ 
ſpricht den Ausſagen Jakubowiezs und erklärt, daß er an den 
Veruntreuungen nicht teilgenommen habe. Er habe zwar im 
Jahre 1928 ſchon ein gewiſſes Manko im Wechſelportefeuille 
feſtgeſtellt, dieſes aber durch fiktive Buchungen bei den monat⸗ 
lichen Remanentaufnahmen zu decken verſucht. Die Ausſagen 
des Angeklagten Kon ſind im allgemeinen widerſprechend und 
wenig glaubhaft. 

Der dritte Angeklagte, Viktor Levi, leugnet jede Schuld 
und macht ähnliche Ausſagen wie Kon. Er gabt jedoch zu, daß 
er bei Jakubowiez einen Privatwechſel auf 150 Zloty diskon⸗ 
tiert habe. Von dem Wechſelmanko habe ihm ſein Vorgeſetzter 
Kon geſagt. Am geſtrigen Tage wurden in dieſem Prozeß noch 
einige Zeugen vernommen und der Prozeß ſodann auf heute 
um 9 Uhr früh angeſetzt. Das Urteil wird morgen in den 
Abendſtunden erwartet. (p) 


— —n 


Vom Arbeitsgericht. 


Die Krankenkaſſe muß den entlaſſenen Beamten das 
13. Monatsgehalt auszahlen. 


Das Arbeitsgericht verhandelte geſtern in einem Prozeß 
einer reduzierten Angeſtellten der Krankenkaſſe gegen die 
Krantenkaſſe in Lodz. Die Angeſtellte wurde nach Uebernahme 
der Leitung der Krankenkaſſe durch den Regierungskommiſſar 
entlaſſen. Sie verlangte die Auszahlung des ihr zukommenden 
13. Gehalts, das aber die Krankenkaſſe nicht auszahlen wollte. 
So verklagte fie dieſe beim Arbeitsgericht, das die Kranken⸗ 
kaſſe zur Zahlung des 13. Gehalts verurteilte. (p) 


Nabio⸗ imme. 


Für Freitag, den 21. März 1930 


Polen. 


Warſchau (212,5 154, 1411 M.). 

16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 Tanzmuſik, 
fonzekonzert. 

Rattowitz (734 153, 408,7 M.). 
16.20 Schallplattenkonzert, 
Sinſomiekonzert. 

Krakau (959 192. 313 N.). 
Warſchauer Programm. 

Poſen (896 193. 335 M.). 
17.45 und 22.45 Tanzmuſik, 20.15 Sinfoniekonzert. 


Ausland. 


Berlin (716 1634, 418 M.) 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Deutſche Früh 
lüngslieder im Laufe von 500 Jahren, 19 Unterhaltungs 
muſik, 21 Frühling der Großſtadt, 21 Gegenwartskom⸗ 
t 


poniſten. 

Breslau (923 kHz. 325 M.). 
12.10 und 13.30 Schallplattenkonzert, 16.30 Kammermuſtk, 
19.15 Mädchenchö ve. 

Frankfurt (770 15%, 390 M.). 
112.80 und 13.30 Schallplattenkonzert, 15.15 und 
ſtunde, 16 Konzert, 20.15 Erſter Frühling, 21.15 Soliſten 
konzert, 23 Tanzmuſik, 00.30 Nachtkonzert. 

Hamburg (806 kHz, 372 M.). 

1.20 Schallplattenkonzert, 18.05 und 17.55 Konzert, 16.18 
Orcheſterkonzert, 20 Johann⸗Strauß⸗Abend. 

Köln (1319 13, 227 M.). 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags 
konzert, 16.45 Jugendſunk, 17.30 Veſperkonzert, 20 

Trauerſpiel: „Romeo und Julia“. 

Wien (5 1 13, 517 N.). 
11 Vormittagskonzert, 15.30 Schallplattenkonzert, 16.44 
T Mozart⸗Klapierſonaten. 22 Vierbändige Klaviermuſſk 


20.15 Sin⸗ 


17.45 Leichte Muſtk, 20.18 
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Rt. 79 (Beiblalt) 


Aus dem Reiche. 


Schwerer Grubenunfall in Oberſchleſien. 
Zwei Bergarbeiter tot, einer ſchwer verletzt. 
Kattowitz, 20. März. Auf der Bleiſcharly⸗Grube 


un Hohenkirchen, auf polniſchem Gebiet, ereignete ſich am 


Mittwochabend ein ſchwerer Unfall. Beim Zuſammenbruch 
eines Pfeilers wurden drei Bergleute verſchüttet. Nach ſehr 
ſchwierigen Rettungsarbeiten gelang es, einen Bergmann 
mit ſchweren Verletzungen noch lebend zu bergen. Die bei⸗ 
den anderen Bergleute waren bereits tot. 


Pabianicte. Man will das Spital der 
rankenkaſſe er In. Seinerzeit waren 
zwiſchen der hieſigen Krankankaſſe und dem Bſitzer des Ges 
bäudes, in dem ſich das Spital der Krankenlaſſe befindet, 
der Firma R. Kindler, Verhandlungen über den Ankauf des 
Gebäudes durch die Kranbenkaſſe im Gange. Da die Firma 
aber eine ſehr hohe Verkaufsſumme forderte, iſt der Kauf 
nicht zuſtande gekommen. Jetzt hat die Firma beim Gericht 
die Exmiſſion des Spitals beantragt. Angeſichts der ſteten 
Ueberfüllung ſämtlicher Krankenhäuſer mußte dieſes Vor⸗ 
gehen erklärlicherwalſe einen ſcharfen Proteſt unter den Pa⸗ 
bianicer Bürgern auslöſen. Hoffentlich wird auch das Ge⸗ 
richt die Lage erkennen und dieſen Antrag der Firma zurück⸗ 
weiſen. 

Tuszyn. Großfeuer. In der vergangenen Nacht 
war im Dorfe Cionzewo, Gem. Kruszow bei Luszyn, auf 
dem Anwaſen des Franciszek Giſa ein Feuer ausgebrochen. 
Sämtliche Gebäude des Gehöftes wurden ein Raub der 
Flammen. Bei der Rettungsaktion erlitten der Landwirt 
Giſa und ſein Knecht Michal Janik erhebliche Brandwun⸗ 
den. Der durch den Brand verurſachte Schaden beträgt 
annähernd 20 000 Zloty. (p) 

Tomaſchom. Blutige Rache an ihrem Auf⸗ 
(eher haben die Kanalarbeiter in der Hiefigen Kunſtſe den⸗ 
15 genommen. Der Auficher Wladyslaw Rybak hatte 
Nic) aus irgendeinem Grunde mit feinen Arbeitern verfein⸗ 
det, die ihm Rache ſchwuren. Vorgeſtern nun warfen ſie 
ſich auf Rybak und ſchlugen ihn mit Ziegelſteinen nieder, 
wobei fie ihn bis zur Bewußkloſigkeit ſchlugen. Erſt herbei⸗ 
geholte Polizei befreite Rybak aus den Händen ſeiner Pei⸗ 


niger. Gegen einige der Raufbolde wurde ein Protokoll 


verfaßt. Der verletzte Rybak mußte nach dem Krankenhaus 
gebracht werden. 
Warſchau. Blutiger Vorfall im Raubtier⸗ 
F Im Zoo⸗ 
ogichen Garten ſpielte ſich vorgeſtern eine aufregende 
Szene ab. Der Raubtierwärter Jan Piljan betrat einen 


Wolfslbäfig, um die darin befindlichen Tiere in einen an⸗ 


a 


deren Käfig zu treiben. Plötzlich fiel ihn ein junger Wolf 
an und biß ſich in ſeinen rechten Oberarm ſeſt. Auf die 
Hilferufe des angefallenen Wärters kam ein anderer Wär⸗ 
ter herbeigeeilt, der gleichfalls von den anderen Wölfen an⸗ 
gefallen wurde. Erſt dem Direktor des Zoologiſchen Gar⸗ 
tens gelang es mit Mühe die Opfer der Wölfe zu befreien, 
wobei einer der Wölſe erſchoſſen werden mußte. Der Wär⸗ 


ter Piljan, dem der Oberarm furchtbar verſtümmelt wurde, 


mußde dem Krankenhaus zugeführt werden, während der 
andere Wärter, der nur leichtere Bißwunden erlitt, an Ort 
und Stelle belaſſen werden konnte. 

Kattowitze Ein Polizeibeamter tötet in 
ber Notwehr. Ein blutiger Vorfall ereignete ſich in 
der Wohnung des Joſef Borys in Koſtuchna. Dort erſchze⸗ 
nen zwei Polizeibeamte, um Borys auf Anordnung der 
Gerichtsbehörde zu einer Hauptverhandlung, welche vor dem 
Kattowitzer Gericht angeſetzt war, zwangsweiſe vorzuführen. 
In dem Moment, als die Poliziſten Borys darüber infor⸗ 
mierten, weshalb fie vorſtellig wurden, ergriff die er einen 
ſchweren Hammer und verletzte damit beide Poliziſten. In 
der Notwehr zog einer der Polizeibeamten blank und ver⸗ 
ſetzte dem wülenden Angreifer einen Stich in die Bauch⸗ 
gegend, jo daß der Getroffene hilflos zuſammenbrach und 
kurze Zeit darauf verſtarb. Die verleßten Poliziſten find 
nach dem Spital in Nikolai überführt worden. Die Polizei 

ilt zu dem Falle noch mit, daß der getötete Borys in der 
Ortſchaſt als gewalttätige Perſon bekannt und wegen ver⸗ 
ſchiedener Verfehlungen bereits vorbeſtraft war. 

Karthaus. Mord aufdem Fußballplatz. In 
Starzewo, Kreis Karthaus, kam es zu einem furchtbaren 
Vorfall. Drei Fußballipieler gerieten während des Spiels 
wegen eines Goals in Streit, wobei zwei der Spieler, die 
Brüder Franciszek und Joſef Butowfli, mit Latten, die 
ſie einem Zaun entnommen hatten, auf den 26jährigen 


- Spielgenofien Bemkowiki einhieben und ihm die Schädel⸗ 
decke zertrümmerten. Bemkowſki war auf der Stelle tot. 


Die beiden verbrecheriſchen Fußballſpieler wurden verhaftet 
und den Gerichtsbehörden zugeführt. 8 . 


Theater⸗Berein „Thalia“ 
Saal des Männergeſangvereins. Petrilauer 243. 


err l l e eee TEE eee 


Sonntag, den 23. März, 7.30 Uhr abends 


„Tereſina“ 


Operette in 3 Akten von Oskar Strauß. 
Preiſe der Plätze von Zl. 2.— bis Zl. 6.— 
— — 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Netrikauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 


Genug von Hatoah! 


Aus Warſchauer Blättermeldungen geht hervor, daß die 
Wiener Haloah wiederum eine Polentournee unternimmt und 
u. a. am 10. April in Warſchau, weiter in Lodz, Kaliſch und 
Krakau gaſtieren wird. 

Es iſt vecht merkwürdig, daß unſere Vereine einen ſo min⸗ 
derwerligen Gegner, wie es augenblicklich die Wiener Hakoah 
fit, verpflichtet 1 5 Man weiß: Haloah erleidet in der 
Wiener Meiſterſchaft nur Niet igen und ſteht wiederum 
an letzter Stelle in der Ta, lle. Alſo was können wir 
von ſolch einer Größe lernen! — Sicherlich wird ſich Hakoah, 
nebertdei gejagt, gut bezahlen laſſen. Für dieſes Geld können 
wir aber andere Gegner haben. Warum entſchließt man ſich 
nicht Rapid, Vienna, Admira oder Sparta, Slavia, Ujpeſti, 
Ferenczveros, Hungaria zu verpflichten? 

Wir wollen ſpielſtarke Gegner, nicht aber 
Größen! 

Deshalb genug von Hakoahl 


—ũ——n — 


Vor Touring — Lega. 


Zu dem am kommenden Sonntag in Lodz ſtattfindenden 
Fußball⸗Freundſchaftsſpiel Touring⸗Legja wird gemeldet, daß 
die Warſchauer mit dem ehemaligen Cracovia⸗Internatianalen 
Kaluza antreten werden. 

Man darf auf dieſes Treffen geſpannt fein. 


vergangene 


Schiedsrichter für die kommenden Ligaſpiele. 


Der Schiedsrichterverband hat für die kommenden Liga⸗ 
ſpiele folgende Schiedsrichter verpflichtet: Polonia — L. Sp. 
u. To., Arczynſki; Warta — Ruch, Hanke; Garbarnig — Ruch, 
Roſenfeld. 

Kein Kampf Cochet — Kozeluh. 


Zugunſten der Unwettergeſchädigten von Südfrankreich 
werden jenſeits des Rheins allenthalben Wohltätigkeitsveran⸗ 
ſtaltungen durchgeführt. Aus dieſem Anlaß bemühte man ſich 
um das Zuſtandekommen eines Wettkampfes zwiſchen Henry 
Cochet und dem Profeſſional⸗Weltmeiſter Karel Kozeluh. Doch 
hat jetzt der franzöſiſche Tennisverband beſchloſſen, ein der⸗ 
artiges Match zwiſchen Amateur und Berufsſpieler nicht zu 
genehmigen. Um aber der Wohltätigkeit Genüge zu tun, ſtellt 
der Verband des Erträgnis aus den beiden Schlußtagen der 
internationalen Meiſterſchaften am 31. Mai und 1. Juni zur 
Verfügung. 5 


Martin Schwetz) ameritaniſcher Hallenmeiſter. 
In Madiſon Square Garden ſtand geſtern bei dem Hallen⸗ 
ſportfeſt der Kampf um die amerikaniſche Hallenmeiſterſchaft 
im Laufen über 1000 Yards im Vordergrund des Intereſſes. 


3 Laer 


Biicherſchau. 

Der Weg zur Höhe. Im Verlage der Oeſterreſchiſchen 
Sogtaldemokratiſchen Partei in Wien iſt ein Buch von Adelheid 
Popp erſchienen, das den Aufſtieg der Arbeiterinnenbewegung 
aus den erſten Anfängen bis zu ihrer heutigen ſtolzen Kraft 
und Bedeutung — reich mit Dokumenten belegt und mit Bil⸗ 
dern ausgeſtattet — anſchaulich ſchildert. Bei dem Umſtande, 
daß in Defterreich, das nur ſechseinhalb Millionen Einwohner 
hat, rund eine Viertelmillion Frauen ſozialdemokratiſch orga⸗ 
nöftert find, können wir uns ſchon dafür intereffieren, wie das 
zugegangen ſein mag. 

Es enthält auch erſchütternde Darſtellungen von der Müh⸗ 


ſal und den Opfern der Agitation in den Anfängen. Wenn 


man ſolche Beiſpiele lieſt, dann kommen einem die Aufgaben, 
die uns heute geſtellt werden, nicht gar ſo arg vor. 

Das Buch iſt zum Preiſe von 5,50 Schilling broſchiert, 
und von 7,0 Schilling in Leimenband vom Verlag, Wien V., 
Rechte Wienzeile 97, und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen. Für Organiſierte: broſchiert 3,90 Schilling, gebunden 
4,90 Schilling. Ware 


Russ dom deutfihen Geſellſchaftaleben 


„Texeſing“ im Theaterverein „Thalia“. Uns wird ges 
ſchrieben: Sonntag, den 23. März, 7 Uhr 30 abends, wird 
„Tereſina“, Operette in 3 Akten von Ostar Straus, gegeben. 
Wer einen Abend Strausſcher Muſik hören will, beſuche die 
„Tereſina“ mit ihren unvergeßlichen Melodien und herrlichen 
Liedern. Die Handlung, voller Leben, ſpielt teils in einem 
kleinen Städtchen an der Riviera, teils in Paris, und ſtellt 
eine Epiſode aus Napoleons Leben dar. Eine überaus unter⸗ 
haltende Geſchichte, äußerſt pikant und humorvoll. Die Ko⸗ 
ſtüme find ſtilecht der Zeit der Handlung angepaßt, die Deko⸗ 
rationen reich und geſchmackvoll. 

Liturgiſcher Gottesdlenſt. Heute um 7.30 Uhr abends 
findet in der St. N liturgiſcher Paſſionsgottes⸗ 
dienſt ſtatt, der durch die freundliche Teilnahme einer Nach. 
ten Soliften ſowie des Seminariſtenchors verſchönt werden ſoll. 
Das der Wortverkündung lautet: „Verlaſſen“. Die 
werten Gemeindeglieder werden höſflichſt eingeladen. f 

Vom Lodzer Turnverein „Aurora“. Morgen, 0 
abend, um 9 Uhr abends, veranſtaltet der Lodzer Turngerein 
„Aurora“ im eigenen Vereinslokale, Kopernita 70, Preis⸗ 
Preference und e wozu Mitglieder und 
Freunde der Preference⸗Spiele höfl. eingeladen werden. Fer⸗ 
ner geben wir bekannt, daß unſer Wettgehen in dieſem Jahre 
am 30. März ſtattfinden wird, und zwar in folgenden Grup⸗ 
pen: 1. Gruppe von 18 bis 35 Jahren, in der 2. Gruppe bon 
35 Jahren aufwärts. Falls ſich 5 Mann im Alter von über 
50 Jahren anmelden follten, To findet für dieſe ein beſondores 
Weltgehen ſtatt. Anmeldungen werden am Tage des Mett. 
gehens entgegengenommen 5 5 


europälſchen Teilnehmerinnen 


ganz ge 


Sonn⸗ 


Der ſchon ſeit langem in Amerika weilende Schweizer Dr 
Paul Martin, der mit wechſelndem Erfolge an den verſchiede⸗ 
nen Hallenwettkämpfen teilnahm, reihte ſeinen vielen Siegen 
einen neuen an, indem es ihm gelang, ſeinen ſchärſſten Gegner, 
den Amerikaner Ray Conger, wieder einmal in einem äußerſt 
ſchnellen Rennen niederzuringen. 

Er benötigte für die 1000 Pards die gute Zeit von 2: 12,6, 
womit er die bisher beſte Meiſterſchaftszeit von Lloyd Hahn 
um Zweizehntel Sekunden unterbot. 


Heimreiſe Sonja Henies. 


Sonja Henie, die Weltmeiſterin im Eiskunſtlaufen, hat an 
Bord des deutſchen Schnelldampfers „Bremen“ als letzte der 
an der Weltmeiſterſchaft in 
Neuyork die Heimreiſe angetreten und wird in Berlin am 
22. und 23. März ein Gaſtſpiel geben. 


Affüren um Peltzer. 
Unerfreuliche Votſchaften aus Auſtralien. 


Dr. Peltzer beſchäſtigt wieder einmal die Oeffentlichlelk. 
Der Weltrekordmann befindet ſich bekanntlich auf einer Welt⸗ 
reife, die ihn von Japan über die Philippinen nach Auſtralien 
und von dort nach Amerika führt. In Auſtralien muß ſich nun 
verſchiedenes ereignet haben, was nicht ganz korrekt war und 
wofür man Peltzer ſicherlich noch zur Rechenſchaft ziehen wird. 
Auſtraliſche Zeitungen werfen Peltzer unfaires Verhalten 
n einheimiſchen Läufern vor, er ſoll „gekniffen“ und 
ſich auch in der Oeffentlichkeit, gegenüber dem deutſchen Kon⸗ 
ſul und anderen Stellen, nicht ſehr rühmlich benommen haben. 
Klarheit hierüber iſt im Augenblick nicht zu erlangen; der 
deutſchen Sportbshörde iſt der gegempärtige Aufenthaltsort 
Pelßers unbekannt, wahrſcheinlich iſt er gerade auf dem 
Waſſerwege nach Amerika und es iſt daher nicht möglich, ihn 
zu vernehmen. 

Noch unklarer, aber auch bedenklicher iſt eine andere 
Affäre. In Bogleitung Peltzers ſoll ſich ein 18- oder 19jähri- 
ger Schüler aus Wickersdorf befinden, der in Deutſchland ſchon 
für Peltzers Verein, die Stettiner „Preußen“, geſtartet ist, 
aber natürlich keine Qualifikation für Auslandsſtarts beſitzt 
und auch von der D. S. B. keine Genehmigung hierzu erhalten 
hat, wie offizids mitgeteilt wird. Tatſache iſt jedenfalls, daß 
ein Obermüller alias Emton in Melbourne bezw. Sidney an 
den Start gegangen iſt. Wie das möglich geweſen und wie 
überhaupt dieſer Schüler nach Auſtralien und mit Peltzer 
zuſammengetroffen iſt, kann erſt die eingeleitete Unterſuchung 
und eine Auskunft des auſtraliſchen Verbandes ergeben. Dar⸗ 
itber werden noch Wochen vergehen, aber die Sportbehörde, 
der Peltzer ſchon viel Kummer gemacht hat, wird um reſtloſe 
Aufklärung bemüht ſein und danach auch eventuell vor ſcharfen 


* 


Maßnahmen nicht zurückſchrecken. 


Lodzer Sportverein „Sturm“. Morgen, Sonnabend, den 
22. März, um 7 Uhr abends, oder im 2. Termin um 9 Uhr 
abends, hält der Verein ſeine diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung ab. Die Tagesordnung umfaßt folgende 
Punke: I. Eröffnung und Wahl des Verſammlunggleiters, 


2. Protokollverleſung und Berichte, 3. Entlaſtung der Verwal⸗ 


tung, 4. Newwahlen und 5. Freie Anträge. 


„Jahreszeiten“ 


Auszüge aus Kritiken über Max Mansfeld. 


Matthäus⸗Paſſion. „Die große Partie des Evan⸗ 
geliſten, eine der anſtrengendſten Tenorpartien der ganzen 
Oratorienliteratur, führte Max Mansfeld ohne jede Ermüdung 
durch. Der Sänger überraſcht durch ſeine große Geſtaltungs⸗ 
kraft der unzähligen Rezitative, denen er eine große Lebendig⸗ 
keit verlieh. Mansfeld verfügt über einen Tenor, der auch in 
den höchſten Lagen, die er gerade in dieſer Paſſion dauernd 
verwenden muß, noch kraftvoll und männlich klingt, ſo daß 
ſein Evangeliſt zu einer außerordentlichen Leiſtung wurde.“ — 
„Was die Soliſten anbelangt, ſo hörten wir nur Kräfte, die 
uns ganz in ihren Bann zogen. Max Mansfeld als Evange⸗ 
liſt hat einen wunderbar ſchmiegſamen, wohlklingenden Tenor, 
der den ee Menke Anſprüchen der Partie voll und 

t wurde.“ 

Miſſa ſolemnis — „Die ſtärkſte Perſönlichkeit des 

Quartetts iſt aber Max Mansfeld. Sein Tenor leuchlete ſtets 


aus dem Enſemble hervor, oft hatte er eindeutig die Führung: - 


„Et incarnatus eſt“ war von tiefer Empfindung getragen und 
aus den Worten „et homo factus“ vollzog ſich das Wunder der 
Menſchwerdung Gottes nicht nur in der Muſik, ſondern auch 
in der ‚indiofbuellen Tongebung, ein Höhepunkt der Interpre⸗ 
tation. 

Johanne Spaſſion — „In doppeltem Sinne der 
Mittelpunkt des Aufführungsapparates war Max Mansfeld 
als Evangeliſt. Sein Tenor, der zunächſt wirklich einmal einer 
iſt, dürfte obendrein in ſolcher Güte ſelten fein. Er hat Höhe 
und Kopfton, Kraft und lyriſche Weichheit, intelligente und 
feeliiche Geſtaltung. Seine Kunſt ſtand auf der Höhe, auf der 
fie urſprünglich wird und wirkt.“ f 
SGen.⸗M.⸗D.⸗Dr. Ernſt Kunwald, Berlin. „Ich bin 
ſtolz darauf, daß ich es war, der vor einigen Jahren dem treff⸗ 


lichen Operntenor Herrn Max Mansfeld den Rat gab, ſich dem 


Oratorium ganz zu widmen. Es war dies nach der Auffüh⸗ 
rung des Requfem von Mozart, bei der er bereits in ſeiner 
warmherzigen grundmuſikaliſchen Weiſe mitgeſungen hatte 


Ich freue mich ganz und voll. recht behalten zu haben! Al“ 


er wieder bei mir ſang, den „Meſſias“ von Händel, da war er 


f. zu reifſter Künſtlerſchaft gediehen. Er hat eine wunder 
ſchön⸗ und warme Stimme, die er als rechter Muſiker zu ver⸗ 


wenden weiß. Die tieſe Innerlichleit, mit der er die Rezita⸗ 
tive ſang, löſte echte Rührung aus und wird allen Ohrenzon⸗ 
Jgen unvergeßlich bleiben. 
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(11. Jortſetzung) 


ULEETTIKTELLLLOELLELLUEDTTTILLDTTLERENT EIERN! 


„Zunachſt, lieber Alvert, erſuche ich dich, etwas weniger 
laut zu ſein; über dieſe Sache läßt ſich auch ruhiger und 
leiſer reden. Es iſt nicht notwendig, daß man uns im 
Nebenzimmer oder auf dem Gange hört. Trotz der ge⸗ 
polſterten Türen wäre das nämlich nicht ausgeſchloſſen. 
Sodann erkläre ich dir, was du übrigens eingangs ſelbſt 
erwähnteſt, daß du kein Recht beſitzt, dich in meine Privat⸗ 
angelegenheiten einzumiſchen. Bitte, unterbrich mich nicht. 
Du warſt ſeit je ein Idealiſt, weltfremd, Muſterknabe. Du 
wirſt es freilich nie billigen, wenn einer einem etwas 
nimmt, was der ja ſelber geſtohlen hat. Eigentum iſt Dieb⸗ 
ſtahl, mein Lieber. — Ich kann's dir ja ruhig erzählen. 
Zuerſt hab' ich mir Kleider verſchafft, dann ein Abendeſſen. 
Dem Warenhauſe, dem Hotelier hab' ich vor ein paar 
Tagen per Geldbrief geſchickt, was ich ſchuldig geblieben 
war, Geld hab' ich dann einem dicken Kapitaliſten ab» 
geknöpft. Der hat gewiß eine Wut gekriegt. Geſchieht ihm 
recht. Hat er's auf rechtmäßige Weiſe erworben? Warum 
muß es Reiche geben, wenn es auch Arme gibt? Warum 
ſoll der eine praſſen, wenn der andere hungert? Ich habe 
das Hungern und Darben ſatt bekommen.“ 

„Ganz ſchön. Aber ſag' mal: Was für ein Leben führſt 
du ſelbſt jetzt? Arbeiteſt du? Hungerſt du? Gibt es jetzt 
feine Hungernden mehr, weil du dich reich gemacht haſt!“ 
»Ich kann nicht alle Armen zu Geld verhelfen. Ich habe 
mir ſelber geholfen. Und ich helfe anderen. Schau' das 
Mädel an. War auch eine arme Kröte. Jetzt geht's ihr gut. 
Ich will eben nicht länger leben wie ein Hund. Ich will 
reich ſein. Ich will etwas vom Leben haben. Ich will 
genießen, ſolang' ich jung bin!“ 

„Alle Achtung vor deiner Aufrichtigkeit, aber wohl auch 
nur vor dieſer! Deine Handlungsweiſe finde ich nach 
wie vor abſcheulich und verdammenswert. Es iſt und 
bleibt ein Verbrechen.“ a 

„Meinetwegen. Nenn's wie du willſt. Ich wiederhole 
dir: Was ich tu' und treibe, geht dir nichts an. Was willſt 
du von mir? Willſt du mich anzeigen? Verrat' mich — 
und zugleich unſer Geheimnis! Laß dir Lorbeerkränze 
winden für deine geniale Tat! Und ſchau' dann, was 
daraus wird! Veröffentliche die Konſtruktion und die 
Rezepte! Dann kann ſich jeder Raubmörder ſeine Tarn' 
bauen und ſich damit jeder Verfolgung entziehen. Kein 
Menſch wird mehr ſeines Lebens ſicher ſein. Welche Ab⸗ 
wehr ſollte es denn geben — gegen unſere Tarn“? Gib 
acht, es werden noch Kriege geführt werden mit unſicht⸗ 
baren Heeren. Wir ſind zwar noch nicht ſoweit. Aber es 
kann dazu kommen. Erinnere dich lieber an unſer gegen⸗ 
ſeitiges Wort! Und laß dich nicht auslachen! Sei kein 
Moralphiliſter!“ 

Suſanne ſteckte das Lockenköpfchen durch den Türſpalt: 

„Nun, meine Herren! Wird noch immer gefachſimpelt? 
Bin ich noch immer hinauskommandiert?“ Ar! 

„So komm nur herein, mein Engel“, rief Balthaſar, 
froh, daß durch ihr Erſcheinen die Auseinanderſetzung be⸗ 
endet würde. „Wollen wir zu dritt einen Tee trinken. 
Oder magſt du, Albert, ein bißchen mit uns bummeln 
gehen?“ 

„Ich muß mich von beidem losbitten. Meine Zeit⸗ 
einteilung zwingt mich wieder, zu gehen. Ich habe viel Zeit 
gebraucht, bis ich deinen neuen Aufenthalt gefunden habe. 
Ich bitte mich alſo zu entſchuldigen.“ 

Mit dieſen ſehr gemeſſenen Worten verbeugte er ſich 
gegen Fräulein Winter. Balthaſar geleitete ihn noch den 
erſten Treppenabſatz hinunter. 

Stumm ſahen ſich die beiden in die Augen. Grußlos 
gingen die ehemaligen Freunde auseinander. 

Auf Suſannes neugierige Frage nach dem Grunde von 
Alberts Kommen und Gehen, antwortete ihr Genoſſe 
barſch: „Ein ekelhafter Kerl! Ich kann ihn nicht leiden!“ 

„Aber du haſt ihn mir doch als deinen Freund vor⸗ 
zeſtellt?“ 

„Ja, ja, geweſen.“ 

„Und ihr habt euch veruneinigt?“ 

Zornig fuhr er auf: „Stellſt du mich auch zur Rede? 
Was gehen dir meine Freunde oder Feinde an? Ich laſſe 
mich von niemandem bevormunden, verſtehſt du?“ 

Sie war blaß geworden. Konnte ihr Freund ſo heftig 
ſein? So heftig gegen ſie? Wegen einer harmloſen 
Frage? 

Flehend hing ſie ſich an ſeinen Arm. Eingeſchüchtert, 
ängſtlich ſchmeichelte ſie: „Balthaſar!“ 

„Laß mich!“ fuhr er ſie an und ſtieß ſie zurück. „Ich 
mag jetzt keine Zärtlichkeiten!“ 

„Balthaſar!“ rief ſie nochmals, lauter, dringlicher, ihre 
Bemühungen verdoppelnd. „Was hab' ich dir getan?“ 
Und ſie verſuchte, ſeinen Kopf an ſich zu ziehen und Bal⸗ 
thaſar zu küſſen. 

„Ich will nicht!“ ſchrie er, herriſch, mit zornfunkelnden 
Augen — und machte ſich frei. Er ergriff Hut und Mantel, 
und verließ das Zimmer, das Hotel. Zähneknirſchend und 
fluchend ſtürmte er durch die Straßen, um ſeinen Groll 
gegen den ehemaligen Freund auszutoben, der ihm fortan 
ein Hemmnis, eine Gefahr auf allen ſeinen Wegen werden 
konnte. 

Sein Jähzornanfall gegen Suſanne verflog aber ſchnell. 
Er hatte ſie gewiß zu hart angefaßt, und mußte befürchten, 
daß ſie ihre Zutraulichkeit zu ihm verlieren, und damit 
aufhören würde, ein angenehmer Zeitvertreib, eine unter⸗ 
haltende Begleiterin zu bleiben. 

Schließlich iſt fie wirklich nicht ſchuld daran, dachte er, 
daß dieſer Albert ihn durch ſein geſchmackloſes Verhalten 
ſo ſehr gereizt hatte. 

Um ſie wieder zu verſöhnen, brachte er ihr ein Dutzend 
Slacéhandſchuhe und eine große Bonbonniere mit. Es 


hicksalsstrah 


nicht beendet. In Afrika and man ein rieſiges, unbekanntes 


afrikaniſche Gebiete bekommen, auch Buſchmannzeichnungen 
kopiert erhalten, aus denen man mit etwas Phantaſie und 
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gelang ihm auch recht bald, ſie wieder zu beruhigen und zu 
verſöhnen. 


„Uebrigens, Herr Ingenieur, ſeien Sie nicht böſe, wenn 
ich Sie danach frage: Tanzen Sie?“ 

Ein verwunderter Blick. 

„Ich habe nämlich vor, am Einundzwanzigſten zum 
großen Künſtlerball zu gehen. Und da dachte ich mir, es 
wäre ſchön, wenn Sie auch kämen.“ 


5 * 

Liane ließ Albert fragen, ob ſie ſein neu eingerichtetes 
Laboratorium beſichtigen könne. Er bat ſie, zu kommen, 
wann immer es ihr beliebe. 

An einem frühen Vormittag war Liane da, und Albert 
empfing ſie in ſeinem ſchwarzen Arbeitsmantel. 

„Ich danke Ihnen herzlichſt für das gütige Intereſſe, 
und bitte zu entſchuldigen, gnädiges Fräulein, daß ich Sie 
nicht früher eingeladen habe, meine Werkſtätte zu beſich⸗ 
tigen. Ganz fertig bin ich nämlich noch nicht.“ 

„Sind Sie zufrieden mit Ihrer neuen Arbeit?“ 

„Gewiß, gnädiges Fräulein. Dank der Güte Ihres 
Herrn Vaters, und des Vertrauens, das er in mich zu 
ſetzen ſcheint, habe ich ja freie Hand und kann fchaffen nach 
Herzensluſt. Die Einrichtung iſt allerdings ſehr, ſehr koſt⸗ 
ſpielig, aber dafür wird fie. auch erſtklaſſig. Ich Hoffe, auf 
Grund der von mir gejchaffenen Einrichtung und Hilfs⸗ 
mittel, die Leiſtungsfähigkeit der Fabrik ganz weſentlich 
erhöhen zu können. Selbſt wenn es mir vorderhand noch 
nicht gelingen ſollte, die Grundlagen zu einer ganz neu⸗ 
artigen Erzeugungsmethode gewiſſer Stickſtofſverbindun⸗ 
gen zu finden, der ich auf der Spur bin.“ 

„Sie müſſen mir öfter Zutritt geſtatten, und dann ſehen 
laſſen, wie Sie arbeiten.“ 

Albert bemerkte, wie bei dieſen Worten eine leiſe Röte 
in ihr Geſicht ſtieg. Sie ſenkte die Augen. Wieder, wie 
damals in feiner alten Dachſtube, kam fie ihm in dieſer 
Haltung ganz unſagbar ſchön vor. Dieſe Entdeckung und 
Erinnerung brachte eine gewiſſe Verwirrung in ſeine Ge⸗ 
danken, und er ſtotterte verlegen: 

„Gewiß. Es würde mich ſehr freuen. Ich danke Ihnen 
herzlich und werde mich immer freuen wenn Sie kommen.“ 

„Wirklich!“ Es war wieder ein ganz freier, jchel- 
miſcher Ausdruck in dem einen Worte. Lächelnd ſah ſie ihn 
fragend an, mit geſenktem Kopfe, von unten herauf. 

„Wirklich!“ entgegnete er beſtimmt. 


dings, Sie werden an mir keinen guten Tänzer finden. 
Aber ich komme trotzdem, damit ich Sie bewundern kann. 
Gehen Sie in Maske und Koſtüm?“ 

„Natürlich! Ich zerbreche mir ſchon ſeit Wochen dey 
Kopf, was ich wählen ſoll.“ 

„Und haben Sie ſich noch nicht entſchieden?“ 

„So halb und halb.“ 

„Darf man fragen, wofür?“ 


Geheimnis. Ob Sie mich wohl erkennen werden?“ 


* * * 


Wenn Albert ſich Rechenſchaft hätte geben wollen, wes⸗ 
halb er ſich in dieſen Tagen immer in gehobener Stimmung 
fühlte, warum er mitten in anſtrengendſter Arbeit plötzlich 
inne hielt und ſeine Gedanken auf anderen Wegen ertappte, 
ſo hätte er ſich ſagen müſſen, daß Liane es war, deren 
freundliches Weſen wirklich tiefen Eindruck auf ihn gemacht 
hatte. Immer wieder ſah er ſie vor ſich, das reizvolle, liebe 
Geſicht, ſo offenherzig, ſo aufrichtig. Immer wieder hörte 
er die wohlklingende Altſtimme, dieſe jo ſchlichte und 
natürliche, jo gar nicht gemachte und beabſichtigte Aus, 
drucksweiſe. 

Albert hatte ſeine Schweſter gebeten, ihm ein einfaches, 
aber geſchmackvolles Koſtüm anzufertigen. Sie hatten ſich 
auf einen „Kreuzritter“ geeinigt. Ein fchivarzes Kreuz auf 
wallendem weißen Mantel, darunter die Silberrüſtung, ein 
breites Schwert zur Seite. Einen ſilbernen Helm mit ge 
ſchloſſenem Viſier. 

So erſchien Albert auf dem Künſtlerball. 


(Fortſetzung folgt.) 
n 


Afrilas unbekannte Ungehener. 


Nieſentiere, die Elefanten töten. 


„Und Mohammed wußte viele Geſchichten von unbekann⸗ 
ten Tieren in unbekannten Flüſſen zu erzählen“, berichtet 
Bengt Berg, der große ſchwediſche Vogelforſcher in dem Buche, aus! 
das er ſeiner Afrikareiſe zur Suche nach dem Rieſenſtorch Abu legentlich dieſer nicht bis zum beabſichtigten Ende durch⸗ 
Markub gewidmet hat. geführten Expedition weiteres Material von den Eingeborenen 

So elwas erzählt ein großer Zoologe unſerer Tage. Kurz geſammelt. Sie beſchrieben das ſehr gefürchtete Tier „molele 

vor der letzten Jahrhundertwende aber, vor noch nicht ganz N mbembe“ als ungefähr eleſantengroß, mit langem, hieg⸗ 
40 Jahren, war man in wiſſenſchaftlichen Fachkreiſen ſchon | ſamem Hals und kräftigem Krokodilſchwanz, einem einzigen 
jeft davon überzeugt, daß Neuenldeckungen überhaupt nicht | großen Zahn oder Horn. Er lebe im Waſſer des Fluſſes 
mehr zu erwarten ſeien. „Kommen doch noch ſolche vor, jo | (Kongo), beſonders bei Stromſchnellen, greife Kanus ſofort an 
kann es ſich nur um Spielarten bekannter Tierarten oder um | und töte die Beſatzung, freſſe fie aber nicht auf, da es pflanz⸗ 
tierische Lebeweſen geringer Körpergröße, wie etwa Inſekten, 15 Nahrung, beſonders eine ganz beſtimmte Uferliane, ſehr 
handeln ...“ iebe. 
55 Nun, inzwiſchen haben wir auf Sumatra eine neue Nas⸗ Genau die gleiche Sage hörten Reiſende von einem unbe⸗ 
hornart, auf der Inſel Komodo — auch zu den Sunda⸗Inſeln kannten Tier des Beuuefluſſes erzählen, mit der Verſtärkung, 
gehörig — die vielbeſagten Rieſenwarane und in Südamerika daß das Tier auch Elefanten töte, wenn es fie im Waller au⸗ 
einen Menſchenaſſen enldeckt ... weil ja bekanntlich und laut treffe, anſcheinend aus reinem Uebermut und als Kraftprobe. 
Zoologielehrbuch erſtens mit Neuentdeckungen an und für ſich | Die Leichen von Elefanten hat auch von Stein ſchwimmen 
Schluß iſt und außerdem Südamerika Menſchenafſen gar nicht ſehen. Er hielt ſie für Opfer der Stromſchnellen ſelbſt, wobei 
beſitzt. Damit iſt die Lifte der Entdeckungen aber beileibe noch] mam als Kompromiß ſich denken könnte, daß das Ungeheuer, 
wenn es den mindeſtens gleichgroßen Eleſanten auch nicht 
direkt etwas tun kann — zumal da es ja ſelbſt nur ein 
Pflanzenfreſſer ſein ſoll —, ſie doch bis zum Ertrinken ſcheu 
macht. In die Linie der Möglichkeit eines ſolchen Tieres fällt 
dabei der geologiſch und paläontologiſch bis zum Ueberdruß 
erhärtete Umſtand, daß das afrikaniſche Feſtland vor Jahr⸗ 
millionen, in der wirklichen Saurierzeit, nicht nur der Tum⸗ 
melplatz von Rieſenherden dieſer Großechſen war, ſondern ſich 
aisch ſeit den Sauriertagen der Kreide nicht weſentlich ver⸗ 
ändert hat, ſpeziell nie eine nahezu allgemeine Waſſerbedeckung 
durchmachte, wie ſie Europa gleich nach der Kreidezeit über⸗ 
fiel. Da könnte bei wenig veränderter Umwelt wirklich eine 
kleinere Art das allgemeine Ausſterben der Rieſendrachen 
überdauert haben. B 

In neueſter Zeit bringt die englisch geſchriebene Preſſe 
der ganzen Welt einen Senſationsbericht zweier Belgier, die 
im öſtlichen Kongobecken das Tier wirklich und wahrhaftig 
geichen haben wollen. Obwohl in den Preſſebexichten fo viele 
offenſichtliche Fehler und Uebertreibungen ſtehen, daß man die 
Luſt verliert, ſie zuleſen, iſt doch das eine bezeichnend, daß 
auch dieſe Belgier von einem Horn auf dem Kopfe ſprechen. 
Jedenfalls habon ſich die letzten Saurier, wenn es ſich um 
ſolche handelt — wozu man nach allen dieſen Nachrichten tat⸗ 
ſächlich nur noch das Tier ſelbſt als Beweis verlangen kann, 
um es reſtlos glauben zu müſſen —, eines der wenigen Ge⸗ 
biete der Erde ausgeſucht, wo es ſehr leicht erklärlich iſt, daß 
man ihnen noch nicht näher auf den Leib rücken konnte. — 

„Ich bin überzeugt, daß es ſich um einen Saurier handeln 
muß“, ſagt Schomburgk. Und ein anderer alter Afrikaner, 
F. C. Law, der ein anderes (oder vielleicht auch dasſelbe) un⸗ 
bekannte Großtier flüchtig in Rhodeſien geſehen hat, ſchreibt 
vom Zambeſi: „In der üppigen Wildnis, die die Engen dieſes 
Fluſſes umſchließt, laſſen unbekannte Vögel tagaus, tagein 
ihren Ruf ertönen; die dichten Palmen rauſchen von den Be⸗ 
wegungen unbekannter Tiere, und in den hohen Gräſern 
raschelt es von einem noch unenkdeckten Leben. Ich kann nie⸗ 
mals iber dieſe grünen Gürtel hin, in dieſe brauſenden, wir⸗ 
belnden Waſſer blicken, ohne die Ueberzeugung zu gewinnen 
daß Afrika noch viele unbekannte Ungeheuer birgt.“ — — 

Willy Ley 
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einigem guten Willen eine Art lebenden Brontoſaurus ableſen 
konnte. Der Leiter der deutſchon Liluala-Kongo⸗Expedition, 
Hauptmann Freiherr von Stein zu Lausnitz, hat dann ge⸗ 


ſchwarzes Waldſchwein (1904) und noch etwas früher einen 
kurzhalſigen Verwandten der Giraffe, das Okapi, von deſſen 
ſcheuem Leben im grünen Dämmerdunkel unendlicher Kongo⸗ 
Urwälder die Eingeborenen ſchon lange berichtet hatten. Und 
Hans Schomburgk war ausgezogen und hatte für Hagenbeck 
in Liberia das mythiſche Zwergflußpferd Choropſis gefangen 
und erſte nähere Kunde davon gebracht, daß es auch einen 
Zwergelefanten gäbe. 

Wie geſagt, an Neuentdeckungen war nicht mehr zu den⸗ 
ken, — — man verſteht nach all dem nun aber doch, daß Bengt 
Berg es heute ruhig wagen kann, von den Erzählungen ſeines 
eingeborenen Führers etwas verlauten zu laſſen. Iſt doch ge⸗ 
rade Afrika der Erdteil, von dem es die meiſten derartigen 
Gerüchte in beſtimmter Form gibt. Gewiß, man ſucht auch in 
Patagonien noch nach einem unbekannten großen Vogel, den 
ein Europäer (J. F. Milacſek) ſogar ſchon geſchoſſen hat, 
— das Stück verſank im Waſſer eines Sees, bevor es geborgen 
werden konnte, und nebenher auch noch ein wenig nach dem 
lebenden Rieſenfaultier, das die Welt ſeit einem halben Jahr⸗ 
hundert mit Beweiſen einer möglichen Exiſtenz ohne wirklichen 
Beweis des Vorhandenſeins narrt. Aber Afrika iſt da doch 
ein ganz beſonderes Land. Immer noch, trotz Flugzeug und 
drahtloſer Telephonie. 

Derſelbe Schomburgk, der das Zwergflußpferd als Tat⸗ 
ſache erwies, wunderte ſich am Bangweoloſee darüber, daß der 
See keine Flußpferde kenne, für die er doch die beſten Lebens⸗ 
bedingungen zu bieten ſcheine. Befragte Neger anworteten 
ihm geheimnisvoll, die Flußpferde getrauten ſich dort nicht 
ims Waſſer, denn dort lebe ein Tier, das nie an Land komme, 
aber ſehr gefährlich ſei und nur Flußpferde freſſe. Schomburgk 
kümmerte ſich damals nicht weiter um die Sache, ſprach, wieder 
in Europa, aber mit Carl Hagenbeck darüber, der aus anderen 
Quellen ähnliches erfahren hatte und eine Expedition aus⸗ 
rüſten ließ, eigens zu dem Zwecke, den vermuteten Saurier 
des Bangwoeloſees zu fangen. Aber dieſe Expedition hat noch 
nicht einmal den See erreicht. — Hagenbeck hatte von anderen 
Tierfängern nämlich ähnliche Mitteilungen auch für andere 


„Danke herzlichſt für die liebe Aufforderung. Aller⸗ 


Sie lachte auf. „Was Ihnen einfällt! Das bleibt mein 
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Bilanz der Ueberſchwemmungskataſtrophe 
in Südfrankreich. 


206 Perſonen ertrunken. 2687 Gebäude zerſtört. 


Paris, 20. März. Nach den jetzt vorliegenden amt⸗ 
lichen ſtatiſtiſchen Angaben ſtellt ſich heraus, daß die in der 
Oefſentlichleit verbreiteten Nachrichten über die bei dem 
Ueberſchwemmungsunglück in Südfrankreich ums Leben ge⸗ 
kommenen Perſonen ſtark übertrieben waren. Im ganzen 
haben 206 Perſonen das Leben eingebüßt. Die Zahl der 
zerſtörten Gebäude beträgt 2687. Die privaten Sammlun⸗ 
gen zum Beſten der Hochwaſſergeſchädigten haben den Be⸗ 
rag von 20 Millionen Franken überſchritten. 
* 
Und immer noch neue Ueberſchwemmungen. 

Paris, 20, März. Nach einem Telegramm aus Char 
lons jur Marne iſt die Marne über die Wer getreten und 
hat die tiefer gelegenen Gegenden auf weite Streden über⸗ 
ſchwemmt. Das Waſſer tft weiter im Steigen begriffen. 

Lawinenunglück. 

München, 20. März. Am Mittwoch unternahmen 
hier Touviften in das Roß⸗ und Steingebiet eine Wande⸗ 
rung, von der fie jedoch am Abend nicht mehr zirrückkehrten. 
Da imzwiſchen Schneelawinen niedergegangen ſind, befürch⸗ 
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tet man, daß die Touriſten von einer Lawine erfaßt und 
verſchüttet wurden. Eine 8 Mann ſtarke Rettungsmann⸗ 
ſchaft begab ſich ſofort an die vermutliche Unfallſtelle, konnte 
aber bis zur Stunde nichts feſtſtellen. 

München, 20. März. Zu dem Lawinenunglück im 
Gebiet des Roß⸗ und Buchſteins bei Lenggries find ma 
nähere Einzelheiten bekannt geworden. Danach wurde 
eine Partie Münchener Skifahrer durch eine niedergehende 
Lawine bedroht. Einer der Skifahrer, deſſen Name noch 
nicht bekannt iſt, wurde von der Lawine erfaßt und ver⸗ 
ſchülttet. Noch am Abend wurden alle verfügbaren Ret⸗ 
tungskolonnen aufgeboten. Auch ein Tölzer Skifahrer, der 
Schreiber Andreas Weihard, der ſich in dem Unfallgebiet 
mit einigen Tölzer Sportkameraden befand, geriet unter 
eine Lawine, vermutlich die gleiche, durch die die Münchener 
Touriſten betroffen wurden, und wird ebenfalls vermißt. 
Die Rettungsarbeiten geſtalteten ſich durch den Einbruch 
der Nacht und das zerklüftete Felckengebiet außerordentlich 
ſchwier'g. Es iſt kaum möglich, daß die beiden Verſchütte⸗ 
ten noch lebend geborgen werden können. Zur Abräumung 
des Lawinenfeldes ſind heute vormittag weitere Arbeits⸗ 
kolonnen abgegangen. Die Lawine liegt meterhoch auf⸗ 
getürmt zwiſchen dem Feldgebiet. v 


Ein Brudermordprozeß. 

Wien, 20. März. Das Schwurgericht in Kronen⸗ 
burg fällte am Donnerstag das Urteil über den Bauernſohn 
Franz Neumayer, der in der Nacht des 4. Auguſt 1929 bei 
Rückersdorf einen Draht über die Straße geſpannt und 


— 


dieſen mit der Starkſtromleitung verbunden hatte, um 
ſeinen Bruder, durch deſſen bevorſtehende Heirat er eine 
Beeinträchtigung ſeines Vermögensanteils ſah, zu töten. 
Tatpächlich iſt der Bruder bei der Heimkehr an den 
Draht herangegangen und wurde von dem Starkſtrom ge⸗ 
tötet. Außerdem gerieten noch zwei Bauernſöhne in die 
Starkſtromfalle und fanden den Tod, ein dritter kam mit 
ſchweren Verletzungen davon. Der Angeklagte, der anfangs 
ein Geſtändnis abgegeben hatte, leugnete während der gan⸗ 
zen Verhandlungsdauer. Die Geſchworenen bejahten die 
Schuldfrage auf dreifachen Mord und ſchwere Körperper⸗ 
letzung einſtimmig. Nach kurzer Beratung verkündete der 
Vorſitzende das Urteil, wonach Franz Neumayer zu lebens⸗ 
länglichem Kerker verurteilt wurde. Die vor dem Gerichts⸗ 
gebäude veriammelte Menge, die ſich hauptſächlich aus der 
bäuerlichen Bevölkerung der Heimatgemeinde des Ange⸗ 
klagten zuſammenſfetzte, nahm das Urteil mit lebhaften Zu⸗ 
ſtimnumgskundgebungen auf. 


Automobil mit Chauffeur untergegangen. 

Kopenhagen, 20. März. Bei einer Fähreüber⸗ 
ſahrt in Weſtjütland ereignete ſich ein ſchweres Unglück. 
Ein Automobil, das auf der Fähre einem anderen Platz 
machen wollte, ſtürzte dabei ins Waſſer. Troß ſofortiger 
Rettungsarbeiten gelang es nicht, das Automobil zu retten. 
Der Kraftwagenführer kam in dem geſchloſſenen Wagen um. 
1 err 

Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 

Herausgeber Ludwia Kuk. Druck ⸗Praszs, Lodz, Petrikauer 101 


ZYMUSOWE LICVTACIE 


Magistrat m. Lodzi—Wydziat Podatkowy — niniejszem podaje do wiadomosci, ze w czasie od 31 marca do 4 
kwietnia 1930 r. miedzy godz. 9-ta rano a 4-ta po poludniu odbeda sie przymusowe licytacje ruchomasci 
nizej wymienionych osöb na pokrycie zaleglych podatköw, wzgl. oplat: 


Dnia 31 marca 1930 r. 
miadzy godz. 9-tq rano, 
a A-ta po poiudniu. 
SKLADKA NA RZECZ FUNDU. 
SZU BEZROBOCIA 
1 Bajzer Ch. N., Brzezineka 81, 
maszyna do pisania 

2 Gintor Ch. D., Pölnoena 18, 
3 tus. skarpetek 

8 „Lodzor Tageblatt“, Piotrkow 
ska 16, maszyna do pisanja 

4 Leder M., Ceglelniana 28-33, 
lampa 

(Litwin H., Kopernika 58, bjurko 

6 Mokrski I., Lipowa 43, waga. 

7 Rudnicki K., Piotrkowska 49, 
30 mtr. towaru 

8 Szpieberg A., Piotrkowska 28, 
szafa 

9 Szymanjak A., Sienkiewicza 
40, maszyna restauracyjna 

10 Petzen T., Lakowa 1a, maszy 
na do pisania g 

11 Thiele 1 Schlee, Wölezanska, 
127, maszyna do pisanla biur 
ko 

12 „Trak“, Rokjeihska 126, de- 
ski sosnowe 

13 „Tkalnia zarobkowa“, Piotr- 
kowska 108, maszyna do pi- 
sarı'a. 

14 Weinstein I., Piotrkowska 83 
stöl 

15 Wegner i Peter, 

biurko 


Dnia 1 kwietnia 1930 r. 
miedzy godz. 9-ta rand. 
a 4-ta po poludniu. 
SKLADKA NA RZECZ FUNDU. 
SZU BEZROBOCIA 
16 Berger Ch., Piotrkowska 218, 

'warsztat tkacki 
17 Mihle H., Leszno 3, 220 korey 
wegla 
{8 Nejberg M., 
swölröw 
19 Najdek‘i Mandalnıen, * Pomor- 
ska 58, 36 mtr. towarü 
0 Sznajderowiez K., 11 Listopa 
da 14, mehle 


Dnia 2 kwieinia 1930 r. 
miedzy godz. 9-tarano, 
a A-ta 50 pohrdniu. 


Kl. ADRA NA RZECZ FUNDU- 
SZU BEZROBOCIA 


21 Infeld E., Rzgowska 7, meble 
22 Kohn S., Zawadzka 18, meble 


Trebauka 2, 


Pomorska 37, 60 


23 Lipman K., 


kredens 

24 Mysliborski D., Rokeinska 43 
meble 

25 Suwalski W., Bazarna 2, mo- 
ble, maszyna do szycia. 

26 Weber A., Zeromskiego 46, 
kredens 


27 Weikselfisz D., Al, I Maja 57, 
warsztat tkackı 


PODATEK PANSTWOWY OD 
* NIERUCHOMOSCI 


28 Amzel A., Nowomieiska 15, 
meble 

29 Bulka S8z., 
100 szt. haftu u 

30 Jözefowiez Ch., Lutomierska 
16, meble 

31 Kosowicz 
meble 


Nowomiejska 21, 


J., Miymarska 15, 


32 Kalb Z., Lagiewnicka 16, me 


ble 
33 Lene E., Miynarskaı 28, meble 
34 Najdorf M., Rajtera 12, meble 
35 Rozenberg M., Zachodni 26, 
meble . 
36 Wröblewski M., Nowomlejska 
21e, meble 


OPLATA ZA PRA WO JAZDY PO 
MIESCIE 


37 Drialoszynski A., Kielma 6, 
meble, rolwaga 

38 Klos J., Miynarska 38, szafa 

39 Najfeld M., Zg.erska 43-45, 
szafa, 

40 Szulman M., Zgierska 13, sra- 
fa 

41 Ziotogörski A., Franeiszkan- 
ska 7, szafa 


SKLADKA NA RZECZ GMINY 
ZYDOWSKIEJ 


42 Dresler Sz., Pölnoona. 25, 15 
tuz. skarpetek 

43 Ferster I., Szkolna 8, meble 

44 Gryneztajn I., 11 Listopada 

82, kredens 

Kure W., 11 Listopada 30, 

kredens " 

46 KAczka M., Berka Joselewi. 
era 20, otomanı 

47 Landau B., Pölnocna 12, kre- 


45° 


dens 

48 Majrand N., 11 Lästopada 49, 
kredens 

49 Rozentalowa Ch., 11 Lletopa- 
da 19, zegar 


50 Szlamowiez P., Wolborska 19, 
u f 


KALI. ZA ROK 1924. 1925. 
51 Krause S., 11 Listopada 11, 
meble 


PODATEK LOKALOWY ZA ROK 
1928 ; 1929. 

52 Akabet L., Szkolna 14, meble 

53 Brzeczkowski F., Piwna 23, 


kann 82913 


54 Cuker E., 11 Listopada 54, me 
ble 

55 Djament Ch., 11 Listopada 49 
82240, otomana, 

56 Fiszer I., 11 Listopada 54, me- 
ble 

57 Ferber J., Ogrodowa 8, meble 

58 Holwek F., Ogrodowa 36, me- 
ble 

59 Halpern J., Zgierska 28, me- 
ble, kapy N 

60 Kleinbergowa M., Zgierska 72 
meble 

61 Kutnowski A., 11 
19, meble 

62 Kalserbrecht R., Zgierska, 104 
meble . 

63 Landau M., Nowomiejska 5, 
meble 

64 Link R., Piwna 23, maka 

65 Moszer I., 11 Listopada 10. 
meble 

66 Ordynans 82., Zielona 44, me- 
ble 

67 Rozental H., 11 Listopada 10, 
meble 

68 Rusak J., 11 Listopada 30, mo 
ble 

69 Rohrman A., 11 Listopada 46, 
meble, maszyna do szycja 

70 Rozensztajin H., Szkolna 4, 
meble 

71 Rotblat Ch., Wschodnia 14, 
maszyny do szycia 

72 Stelman Sz., 11 Listopnda 19, 

meble 

73 „Solidnos6“, 11 Listopada 24, 
towary galanteryjne 

74 Szternfeld Ch, 11 Listopada 
29, kredens 

75 Sztajnfeld E., 11 Löstopada 31 
meble 


Listopada 


76 Tandetnik M., 11 Listepada 81 


meble 

77 Winer M., Pomorska 20, me- 
ble ! 

78 Welner G., 11 Listopada 30. 
meble, waga 15 

79 Weksler H., 11 Listoprda 30, 
kredens r 

80 Welner M. 11 
"torteplan 


Listonada 36, 


Piramowieza: 5, ]KOMUNALNY PODATEK OD LO 


81 Wajnert E., 11 Listopada 43, 
meble, zyrandol | 

82 Wasowicz R., 11 Listopada 46 
meble 

ds Weinberg A., 11 Listopada 22 
meble 

84 Wajman P., Szkolna 13, me- 
ble 

85 Zwaniski P., 
75, meble 

86 Zw. Zew. Prac. Praewozůowych 
Lagiewnickm 4-6, meble 


Dnia 3 kwietnia 1930 r, 
miedzy godz. 9-ta rano, 
a 4-ta po poludniu. 
SKLADKA NA RZECZ FUNDU. 
SZU BEZROBOCIA 
87-Lieberman Ch., Ceglelniana 
11, maszyna do szycia, meble 
88 Lieske R., Sienkewieza 165, 
Fassa ogniotrwala 
89 Mühle H. S-cy, Leszno 3, po- 


wöz 

90 Mozelsio B-cin, Fiszera 14, 30 
kg. sköry 

01 Ursztajn M., Aleksandrowska 


28, szafa 
92 Urbanowski A., Cmentärna. 12, 


maszyna do psania 


PANSTWOWY ' I KOMUNALNY 
PODATEK OD NIERUCHOMOSCI 


Aleksandrowska 


98 Bratman B., Skwerowa 7, me- 
ple 

94 Biuer A., Piotrkowske 38, 
pian no N 

95 Hirszbajn M., Kilinskego 23, 
meble 

96 Kronman Sx., Al. Koseiuszki 
27, meble 

97 Karmauski Fr., Zeromskiego 
78, meble 


98 Kon M., Nerutowteza 22, me- 
ble f 

99 Rozenblat T., Cegielniana 51, 
mable 

100 Rochwerger i Justman, Piotr- 
kowska 69, jedwab sztuczny 

101 Szpicberg A. i F., Plotrkow. 
ska 28, meble g 

102 Smlamowus M., Pomorska 107, 
meble 

103 Silberberg M., Zielona 7, urza- 
äsenie biurowe 

104 Tenenbaum J., Al. Kosciuszki 

29. meble 

108 Warchiwker R. ; B., Pjotrkow 
aka 59, meble 


PANSTWOWY PODATEK OD 
| LOKALI. ZA ROK 1925 
106 , Ajzenbuch Majlsch, Piotrkow 
“ " ska 64, meble 
PODATEK OD SPADKÖW I DA. 
ROWIZN . 
107 Frydman N., Traugutta 5, me 
ble 
PODATEK HOTELOWY 
108 B. cia Dobrzyüscy, Narutowi- 
cza 38, pian.no 
PODATEK OD PUBLICZNYCH 
ZABAW, WIDOWISK I ROZRY 
WEK 
109 Rybarkiewiez K., Piotrkowsks 
69, kasa 
110 Lewkowicz J., Poludniowa 18, 
kuchenny kredens 
111 Szymaniak R., Sienkiewiera 


— nn nn 


40 

112 Stepczyäsk; J., Zgierska 130, 
meble . 

113 Ulrychs M., Piotrkoweka 15, 
kasa 

PODATEK OD ZBYTKU MIESZ. 

KANIOWEGO 

114 Brener A., Zawadzka 39, kre- 
dens 

115 Honowicz A., Zawadzka 20, 
moble 

116 Geppert Fl., Podlesna 3.5,7.9, 
kasa 

117 Rozental D., Zawadzka 5, tor 
tepian 


KARA ZA NIEPRZESTRZEGA- 
NIE PRZEPISOW PODATKO. 
WYCH 
115 Szmaragd E. M. 
16, moble 
119 Borakowski M., 
27, radio 
120 Cedrowski J., Zoromskiege 25 
meble 
121 Erlich F., Zeromskiego 24. ze- 


Poludniowa 


Zeromsk logo 


gar 

122 Faboliäski S2. Zeromskiego 
28, planino 

128 Garber O., Zeromskiego 12, ze 


gar 
124 H. Kohn, 11 Listopada 46. 


kre 
dens j 

125 Krybus Ch., Pohldniowi 20. 
kredens 

126 Odeski M., Zeromskiego 29. 
kredens 

127 Polemem I., Zeromskiogo 29. 
kredens 

128 Rozenberg D., Zielona 48, kre, 

u dens. 
reren 


(Dokonezanie na tr. nastepnai) 


t 79 


129 Rozner A., 


130 Szwarebard M., 


2 Szwaregold J.; 


(Dokonczenie) 


Zeromsklego 24 
© U 


pomoenik 

11 Listopada 
42, kredens 

Szarf I., Zeromskiego 1, 
dens 


kro 


Zeromskiego 
15, meble 
Szaf ir Ch., 
1 

J. Tyger, Piotrkowska 
skörki karakulowe 


Zeromskiero 18, 


43, 2 


147 
148 
149 
150 
151 
152 
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6 Dalig A., Piotrkowska 106, 
szafa 

Epsztajn H., Al. 
meble 

Fogel S., Piotrkowska 71, me 
ble 

Herman F. 1 S-ka, Piotrkow- 
ska 73, towar 
Frydlender Sz., 
49, towar 
Fruchtgarten L., Piotrkowska 
61, maszyna do pisanla, me- 
ble 

Frendenberg T., Piotrkowska 


I Maja 32, 


Piotrkowska 


1 


— —— — — .— — 


ZYMUSOWE LICYTACJE 


5 Opatowski J. K., Piotrkowska 181 Prussak A., Gdanska 137, ma- |PODATEK OD ZBYTKU MIESZ 


69, meble 


garki 8 1 bizuterja 

B- cia Rotberg, 

61, towar 

Reznik M., Narutowieza 2, me 

ble 

9 Szer B., Andrzeja 13, meble 

Sender A., Narutowicza 2 me 

ble 

1 Szaks N., Piotrkowska 67, sza 
fa 

2 Sana M, Zeromskiego 42, ba 


Piotrkowska 


183 


szyna do p. sania 


maszyna do p/sania 
Szark Fr., Pomorska 37, ma 
szyna do Penig, meble 


PANSTW. I KOMUN. PODATEK 


Peszes D., Piotrkowska 69, ze 182 „Rozwoj“, Al. Koseiuszki 41, 198 Michel H., 


199 


KANIOWEGO 


Sienkiewieza 100, 
maszyna % pisania 


Polcer J., Sienkiewieza 63, fo- 
tel 


es o W fe b PODATEK LOKAL OW 
Baruch Sz. 8. lotrkoweka 
225, meble e 200 Bedner A., Lowicka 10. me. 
185 Fauszlegier B., N-Zarzewska ble 

9, meble 201 Glapinski J., Abramowskiego 
186 Ginsberg Sz., Glöwna 67, me- 23, maszyna do ezycia, meble 


ble 


Gütler O., Orla 3, kredens 


135 Wajnert E., 11 Listopada 43, TR 4 
a . PR da 67, meble szyan do pisania, meble 187 Klan Z., Rzgowska 4, meble 208 Grksman J., Glöwna 1, palta 

136 Wislicki A., Zeromskiego 12, 153 555 M., Piotrkowska 109, me 173 0 M., Piotrkowska 33,188 1 10 J., Piotrkowska 234-236 | 204 Gliksman W., Piotrkowska 

kasa, meble 2 - 271, meble 

’ 8. > r A: 1 82 a . 5 

PODATEK LOKALOWY 154 0 B., Al. I Maja 11174 . A., Piotrkowska 85 1189 en M., Piotrkowska 205 Kasprowicz K., Glöwma 22, 
37 Barobok Sr., N. Men 0 HR “ 3 ü A — 10 142 
187 8 900 5 ane 155 Kon A., Al. Koseiuszki 29, 175 Walikowsk: R., Narutowieza 190 Mronowski A., Rokicinska 149 in) 5 — 
128 1 5 1115 K dene 84 ie kredens 46, p/anino meble 206 Latowiez M., Krucza 6, meble 
f Eh N 156 Lewit M., Andrzeja 38, meble 176 Witenberg N., Piotrkowska 4191 Roman K., Lomiynska 24, me 207 Linden P., Sieradzka 1, me 
190 Besck A. Podleita 12.14. ne. 187 Lenenberg A., Piotrkowska 51 meble f ble ble 
8 b n meble 177 Warchiwker M., Piotrkowska |192 Robotier J., „Wiek. Sp. Handl. |208 Opoczynski M., Lokatorsk& 
So Ta 9 158 L’ipszye D., Piotrkowska 51, 59, meble Przem.“ urzadzenie biurowe da, meble 

Baum J., Piotrkowska 59 me meble, kasa 178 Warchwker Ch., Piotrkowska 193 Szyffer M., Piotrkowska 187, 209 Pawlak Wi, Kitiskiego 148, 

ble 5 159 Lowkowiez J., Piotrkowska 67 59, meble 220 chustek urzadzen'e sklepu 
141 Baszenszpiler I., Zeromskiego maszyna do pisania, meble 179 Zac i Paliniski, Piotrkowska 194 Szmeller Ernest, Kilinskiego 8 i 

8 N Be 5 8 2 7 } 3 Abt. bee 210 Stepnicki Ch., Wodna 2 

98, zegar 160 Landau A. F., Piotrkowska 23 71, 2 szt. towaru 192, urzadzenie biurowe - 14 n 
142 8 Sz., Kilinskiego maszyna do pisania, meble Dnia 4 kwietnia 1930 r. 195 Wutke A., Piotrkowska 157, 211 Sek J., Glöwna 68. wat 

73, meble 161 Lewin L., Zakatna 13, meble, 17. towar 5 175 } 28 
148 Cukier E., Zeromak ego 1, me BR 0 miedzy godz. 9-ta rano 196 Zalcensztain Sz., Jerozolim- 212 Swiatkowski St, Woölezansks 

ble 162 Luft Sz., Zawadzka 12, meble a 4-ta 90 poludniu. ska 7, meble 259, urzadzenie sklepowe 
1:4 Derejski St., N-Cegieiniana 20 163 Margulies L., Zeromskiogo 72, |SKLADKA NA RZECZ FUNDU. |PANSTWOWY PODATEK OD L02138 Skupihskı I., Krucza 5, meble 

meble deski budowl. SZU BEZROBOCIA. KALI ZA ROK 1925. 214 Thzem K., Sucha 5, kredens 
145 Dyszkin S., Piotrkowska 51, 1164 Ogölnik L. Piotrkowska 55, | 180 Kaiserbrecht L., Zgierska. 69, | 197. Frydman I., Zamenhofa 6, me- |215 Weissblat, Piotrkowska 126 

meble *owar maszyna do pisanja, kasa ble urzadzenie sklepowe 

DDr 


Chriſtlicher Commisverein 
3.0 U. in Lodz. 


Am 10. März d. J., wurde 
uns ganz unerwartet unfer f 
langjähriges und treues Mit⸗ 
glied, Herr Ü 


Emil Schwalbe 


durch den Tod entriſſen. Wir werden dem leider 
ſo früh Verſchiedenen, der faſt ſeit der Gründung 
unſerem Verein angehörte, ein dauerndes ehren⸗ 
des Andenken bewahren und bitten die geſch. Mit⸗ 
glieder, ſich an der heute, Freitag, d. 21. März 
um 3 Uhr nachmittags, von der Leichenhalle des 
alten evangeliſchen Friedhofes aus ſtattfindenden 
Beerdigung recht zahlreich beteiligen zu wollen. 


Die Verwaltung. 
eee. 


O OGLOSZENIE. 


sprawie wynajmu mieszkan w Kolonli 
Mieszkantowej 
na Polesiu Konstantynowskim W Lodzi 


Magistrat m. Eodzi przypomina i podaje 
do publicznej wiadomosci wszystkim mie- 
szkancom miasta, ze w czasie od dnia 
24 marca 1930 roku wlacznie beda wyda- 
wane podania-formularze w administracji 
Domöw.na Polesiu Konstantynowskiem (ulica 
Srebrzyriska vis a vis Kolonji) dla ubiegaja- 
cych sie o przydzial mieszkan w. domach 
miejskich na Polesiu Kostantynowskim. Wa- 
runki ktörym odpowiadad maja reflektanci 
na mieszkania, Magistrat podal w oglo- 
szeniu, umieszczonem w niniejszem pismie 
w dniu 16 marca 1930 roku oraz w oglosze- 
niach, rozklejonych na miescie. 


MAGISTRAT m. EODZI. 


ee Flle wyborowg 
? Hoi, Zbeiowa 


GE Um ce auc 


x Sportverein „POGON“ 


Sonnabend, den 22. März, ab 8 Uhr 
abends, im eigenen Lokale, Petrikauer 249, 


Preis⸗Preſerente 


die Mitglieder und Sympathiker werden hierzu höͤfl. 
eingeladen. der Vorſtand. 


Gegenftaten v Barzahlung: 


Sünliche Herren⸗ und Damen⸗Garderoben 
in großer Auswahl u. zu Konkurrenzpreiſen 


Führe auch Aufträge nach den neueſten Journalen aus. — Günſtige Bedingungen!“ 


Wol- CZzAnSKA 43, 1. „1. Etage, Front. 


Kino „UCIECH) 


Heute 95 folgende Tage: 


» „Der Henker” 


Nächſtes Programm: 


„Die Stadt der Millionen Gefallenen“ 


Konkurs. 


Magistrat m. Eodzi oglasza konkurs 
nd zwözke opalu do instytucyj miejskich. 
Oferty nalezy skladad do dnia 22 marca 
r. b. W Wydziale Gospodarczym, Naru- 
towicza Nr. 65, pokoj Nr. 5, gdzie mozna 
röwniez zasiega& blizszych informacyj. 


Magistrat m. kodzi. 


Dr. med. H. RÖZANER 


Narutowicza M9 (Dzielna) vo Tel. 128-98 
Speztalift v. Haut-, veneriſchen u. Geſchlechtskrankheiten 
Empfängt von 8—10 und 5—8. 

Heilung mit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen 


H eilan Sta It ZawadsKai 

der Spegialärzte für veneriſche Krankheiten 

Taätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Ansſchliehlich veneriſche, vlaſen⸗ u. Hauttrantbelten 


Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Kosmetiſche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Veratung 3 3leto. 


- 
* 


Grohes Doppelprogramm: 


Großes Drama aus der franzöffhen Revolution 


» Pat U. Patachon ale „Alühen des Thrones' 


odere Turnverein „Aurora“ 
obernila 70. 


S den 22. März l. J 
Preis⸗Preferente 
und Scheibenſchleßen. 


Beginn 9 Uhr abends. Gäfte 
herzl. willkommen. 
Die Verwaltung. 


Bemerkung: 15 1 März veranſtaltet der Verein ein 
ettgehen. 


KINO SPÖLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 


59 J eimnnomftitr. 
(Alerandbrowita) 
Nr. 36 


Heute und folgende Tage: 


Alt⸗Heidelberg 


In den Hauptrollen: der Abgott der Frauen, der 
junge und feurige 


R. Novarro genie N. Shearer. 


— — 
— — 


Nächſtes Programm: 


Delektor⸗ 
Apparate 


billig — guter Empfang 


R. FRANC „Barifer Girls“ mit Eufi vernon. 
Biotelowwfta 229 
(Eingang von der Rad- Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr 
wanſta.) an Sonn- und Feiertagen um 12 Uhr. 
Potrzebny Zur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


CHLOPIEC 


do biura, Zglasza& sie 
do firmy „AGRANIL“ 
Piotrkowska 128, 


Hebamme 


1 een für 
alla 
und Geb 


N. Kadiaſta S 56 


Sprechſt. v. g vrm. bie Sabds 


Dr. Heller 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Freitag „Verbrecher“; Sonn- 
abend nachm, „Szwejk“, abends „Dziwne 
wedröwki Salvermosera“ 

Kammerbühne: Freitag „Grand Hotel“ 
Sonnabend nachm. „Kochanek Pani Vidal‘ 
abends „Magie“; Sonntag nachm. „Grand 
Hotel“, abends „Magie“ 


Splendid: Tonfilm: Al Jolson als „Jazzband 
sänger“ 

Beamten-Kino: „Alt-Heidelberg“ 

Casino: „Staatsverrat“ 


Spezlalarzt für Haum⸗ | Corso: „Der Herrscher der Lüfte“ 
u. Geſchlechtskrantheten Grand Kino: „Sexualhygiene” 
Kino Oswiatowe „Geheimnisse der Kine- 
NRaweotite. 2 matographie“ und „Tarzans weitere Aben- 
el. 79.80. teuer“ 
Empfängt Luna: „Seine Sklavin“ 


von 1—2 und 4—8 abends Odeon: „Liebesabenteuer“ 


Bür gun ſpeziell von4 | Przedwiosnie: „Eroberer der Frauenherzen“ 

9 5 Uhr nachm. Uclecha „Der Henker“ u. Pat u. Patachon 
Ze Unbemitteite als „Stützen des Thrones“ 
‚Sellanitaltspeeie. . | Wodewli: „Die Liebe des Fürsten Sergius“ 


— 
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